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Inland. 

Berlin, 1. Dezbr. Angekommen: Se. Excellenz 
der kurfürſtlich heſſiſche General⸗Lieutenant v. Lepel, 
von Kaſſel. 

‚2 Berlin, 30. Nov. Durch mehrere öffentliche 
Blätter wurde vor einigen Tagen das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß die Publikation des Urtheils im Polenpro— 
zeß bereits am 2. Dezember erfolgen werde. Wie Re⸗ 
ferent aus zuverläßiger Quelle erfahren, iſt vornächſt 
noch gar kein Termin zur Vornahme dieſes Aktes an⸗ 
geſetzt worden, vielmehr find die Verhandlungen über 
ie Feſtſtellung und Motivirung der einzelnen Urtheile 
noch in vollem Gange. Es wäre in der That auch 
unbegreiflich, daß der Gerichtshof ſo ſchnell nach dem 
Schluſſe der Verhandlungen ſämmtliche 254 Urtheile 
ſolte gründlich feſtgeſtellt und entworfen haben. — 

ie wir hören, ſoll der Strafgeſetz-Entwurf noch 
vor der Berathung durch die ſtändiſchen Aus ſchüſſe der 

effentlichkeit übergeben werden. Vielleicht dürfte 
derſelbe als Beilage zur Allg. Pr. Zeitung erſcheinen. 
T Ueber den von Mannheim ausgegangenen Plan 
zur Errichtung einer deutſchen Turnerſchaft äu⸗ 
ert die Bürgerzeitung unter Anderem: „Die kühnen 
ntwürfe, mit denen wir an der Spree und Oder — 
wie wir gar nicht verhehlen wollen — uns in unſeren 
abenjahren trugen, find jetzt am Rhein, Main und 
eckar von Männern, die großentheils das Schwaben⸗ 
alter bereits überſchritten haben, wieder aufgenommen 
worden. Dadurch wird das, was bei uns vor dreißig 
Jahren kindiſche Thorheit war, zum verbrecheriſchen 
ahnſinn. Eine Gefahr iſt dabei nicht; denn wenn 
erwachſene Männer die Narren ſpielen und dadurch die 
Öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährden, fo fehlt es 
nicht an Mitteln, ſie unſchädlich zu machen, indem 
man ſie ihren Rauſch entweder in ſicherem Gewahr⸗ 
ſam ausſchlafen laſſen, oder, wenn ihr Gehirn durch 
as delirium tremens zerrüttet iſt, der ärztlichen 
flege in einem Irrenhauſe unterwerfen kann.“ — 
it jedem Jahre ſcheinen von Seiten hieſiger Speku⸗ 
anten größere Zurüſtungen gemacht zu werden, um die 
Pracht der Weihnachts-Ausſtellungen zu erhö—⸗ 
en. Bereits erheben ſich auf mehreren öffentlichen 
lügen große Bretterbuden, in denen Kosmoramen, 
ebelbilder, Panoramen, wilde Thiere und Vorſtellun⸗ 
den einer Kunſtreitergeſellſchaft dem ſchauluſtigen Pu⸗ 
bükum geboten werden. Am 11. Dezember wird der 
eihnachtsmarkt eröffnet. Am Sonntag, den 12ten, 
öffnen die Hotelbeſitzer und die Inhaber öffentlicher Ver⸗ 
anügungsörter ihre feſtlich geſchmückten Lokale. Na⸗ 
mentlich bei Herrn Kroll wird wieder eine großartige 

eihnachtsausſtellung vorbereitet. 

* Berlin, 30. Novbr. Geſtern hatten wir eine 
ſehr lebhafte Verhandlung unſerer Stadtverordneten. 

achdem mehrere Gegenftände von mehr lokaler Be⸗ 
eutung erledigt waren, darunter die Aufnahme des 
; errn Mertens als Stellvertreter des wegen Kränklich⸗ 
m ausſcheidenden Juſtizrath Dr. Straß, des Verfaſ⸗ 
ers des hiſtoriſchen Liedes „Schleswig-Holſtein meer⸗ 
umſchlungen , kam die Bitte der hieſigen deutſchkatho⸗ 
chen Gemeinde, ihr auch für die nächſten zwei Jahre, 
wie in den abgelaufenen dreien, jährlich 1000 Rthlr. 
für ihre kirchlichen Zwecke zu bewilligen, an die Tages⸗ 

dnung. Der Magiſtrat hatte ſich für die Bewilli⸗ 
dung erklärt und Hr. v. Raumer war in der Stadtver: 
netenverſammlung Referent in der Sache. Der be⸗ 

te Gelehrte entwickelte mit großer Gründlichkeit 

dend doch leicht faßlich und ſelbſt unterhaltend das Sach⸗ 
Köbaltniß, und mehr als das, das Verhältniß zwiſchen 
Nr e und Staat. Er erwähnte, daß in Nordamerika, 
der des bekanntlich Herr v. Raumer ebenfalls beſucht, 
. — gar nichts für die Kirche thue. Von den 
wa u en Verhältniſſen ſprechend entwickelte er, 
ſei. an. Deutſchland für die Glaubensfreiheit geſchehen 

Er gab Blicke in die Reformationsgeſchichte und 


ſagte, daß ohne Unterſtützung, ohne Beihülfe der Für⸗ 
ſten, auch Luthers Reformation geſcheitert ſein würde. 
Der Redner erkannte dann mit Dank an, was des jetzt 
regierenden Königs Majeſtät für die Religionsfreiheit 
gethan. Nachdem er alle Gründe für und wider er⸗ 
wogen, citirte er die Zeitungen, die eben aus Bres— 
lau meldeten, daß die dortige Stadtverwaltung 1000 
Rthlr. für die Deutſchkatholiken bewilligt habe. Ein 
ſolcher Beſchluß verdiene Nachahmung. Die Debatte 
wurde warm geführt. Es fanden ſich mehr Redner ge: 
gen die Bewilligung, als man vermuthet hatte, indeß 
wurde mit Lebhaftigkeit dafür geſtritten. Man beſchloß 
zuletzt mit 65 Stimmen, die begehrte Summe auf fer⸗ 
nere zwei Jahre zu bewilligen. — In unſeren Getreide⸗ 
preiſen hat ſich nichts geändert. Noch immer bezahlt 
man Weizen mit 2 Rthlr. 27%, Sgr. bis 3 Rrhlr. 
5 Sgr. und Roggen 1 Rthlr. billiger. In der letzten 
Zeit war etwas auf Hafer ſpekulirt worden, indeß ſcheint 
man dieſe Spekulation aufzugeben, da große Zufuhren 
zu Waſſer und zu Lande eingetroffen ſind. — Von 
unſeren Kaſſel⸗Lippſtädter Eiſenbahn-Aktio⸗ 
nären iſt eine namhafte Anzahl, mit ihnen der Dr. 
Woeniger, ein beredter Sprecher, nach Paderborn ab— 
gereiſt, um dort in der Generalverſammlung am 3. Dez. 
wo möglich durchzufechten, daß der Bau aufgeſchoben, 
d. h. aufgehoben und der Beſtand liquidirt werde. — 
Heute haben die Breslauer Herren Brill und Sieg⸗ 
mund in dem Königsſtädtiſchen Theater ihre Darſtel— 
lungen begonnen. 

Elbing, 27. Novbr. Aus achtbarer Quelle vers 
lautet, daß der Fortbau der diesſeitigen Eiſenbahn de⸗ 
finitiv und zwar auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt iſt. 
Die für dieſe Bauten in der Provinz jährlich ausge⸗ 
ſetzte Summe von 500,000 Thlr. wird für die näch⸗ 
ſten Jahre hauptſächlich zu Deichbauten an der Weich⸗ 
jel und Nogat verwendet werden. Die bis jetzt noch 
hier beſchäftigten Baubeamten werden Elbing in den 
nächſten Tagen verlaſſen und nach Dirſchau überſiedeln. 
Die meiſten derſelben werden mit den in der Gegend 
von Bromberg in Angriff zu nehmenden Vorarbeiten, 
Behufs der Eiſenbahn, beſchäftigt werden. — Die Ael⸗ 
teſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben, auf den An⸗ 
trag des Kommerzienraths Alſen, den Beſchluß gefaßt, 
ihre Sitzungen in Zukunft öffentlich zu halten und 
war ſo, daß ſämmtlichen Mitgliedern der Korporation 
geſtattet ſein ſoll, dabei anweſend zu ſein. Es kann 
keinem Zweifel unterligen, daß die Behörde die Ge⸗ 
nehmigung ertheilen werde. (Elb. Anz.) 

Magdeburg. Im Gegenſatze mit den Uhlich'ſchen 
Strebungen war eine Eingabe des Privatſekretärs 
Karl B. und Anderer von hier an den König gerich— 
tet worden, worauf nach der „Allg. Zeitung für Chri⸗ 
ſtenthum und Kirche“ folgende Antwort erfolgte: „Die 
von dem Privatſekretär Karl B. und eine An⸗ 
zahl anderer Einwohner von Magdeburg unter dem 
23. v. M. an mich gerichtete Eingabe hat mir durch 
den darin waltenden Geiſt des Glaubens und der 
Treue zu beſonderer Freude gereicht. Wenn Unterzeich- 
ner ſich gegenüber einer andern Richtung des Zeit— 
geiſtes in ihrer Nähe augenblicklich in bedeutender 
Minderzahl finden, ſo mindert doch das keineswegs 
meinen Beifall und meine herzliche Theilnahme, ſon⸗ 
dern erhöhet dieſelbe vielmehr. Ich weiß es, und Sie 
mögen es zu Ihrer Stärkung auch bedenken, daß die 
göttliche Wahrheit nicht durch die Maſſe ihrer Anhän⸗ 
ger zur Wahrheit wird, ja, daß ſie völlig unabhängig 
von der Größe oder Kleinheit ihrer Bekenner iſt; ich 
ſpreche aber den Unterzeichnern auch die zuverſichtliche 
Hoffnung gern aus, daß ſie, ihre durch die dortigen 
Verhaͤltniſſe bedingte eigenthümliche Stellung ſcharf ins 
Auge faſſend, in derſelben eine zweifache Aufforderung 
finden werden, durch Liebe, Milde und Friedensſinn 
überall ein lebendiges Zeugniß abzulegen von der Echt⸗ 
heit ihrer Geſinnung und von den Früchten wahrhaf— 


An den Privatſekre⸗ 
und Genoſſen in Magdeburg.“ 
(Rh. Beob.) 
Der kirchliche Fort⸗ 
ſchritt beginnt auch in der Rheinprovinz ſich Bahn zu 
brechen: vor einigen Tagen hat ſich hier eine „freie 
evangeliſche Gemeinde“ gebildet, die bis auf Weiteres 


(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
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Hückeswagen, 27. Nov. 


freilich nur aus 20 Mann beſteht. (Rh. Beob.) 
Deut ſchland. 

München, 27. Nov. Die Kammer der Reichs- 
räthe hält ſo eben (Mittags) ihre X. Sitzung. Auf 
der Tagesordnung ſteht: Vortrag, Berathung und 
Abſtimmung über die Antwort der Kammer der Abge⸗ 
ordneten in Betreff des Zinsfußes der Eiſenbahnanle⸗ 
hen. Die Kammer der Abgeordneten wird heute 
Abend ihre XXV. und wahrſcheinlich letzte Sitzung 
halten, in welcher die bis dahin erwarteten Rückäuße⸗ 
rungen der Kammer der Reichsräthe über vorbenannte 
Gegenſtände ihre Erledigung finden ſollen. Nachſchrift. 
So eben vernehmen wir, daß, wie zu erwarten ſtand, 
die Kammer der Reichsräthe das Bankanlehen nun⸗ 
mehr ebenfalls habe fallen laſſen. Da die Sitzung 
dieſer Kammer bei Poſtſchluß noch nicht beendet iſt, ſo 
ſind die weitern Beſchlüſſe derſelben uns noch nicht 
bekannt. (N. K.) 

* Frankfurt, 27. November. Von den aus der 
Schweiz gewieſenen Vätern Jeſu befindet ſich ein hal⸗ 
bes Dutzend in Mainz. Auch auf dem Landſitze eines 
bekannten Katholiken bei Heidelberg ſollen ſich Jeſuiten 
aufhalten, was in der Muſenſtadt übel vermerkt wird. 
— Aus Kaſſel vernimmt man noch immer nichts 
Beſtimmtes über die dortigen Zuſtände, mündliche Be⸗ 
richte melden, daß wohl eine Aufregung der Gemüther 
verſpürt werde, allein Exceſſe hätten in keiner Weiſe 
ſtattgefunden. Das Teſtament des verſtorbenen Kur⸗ 
fürſten ſoll den jetzt regierenden ſehr verſtimmt haben. 
Das Teſtament war beim hieſigen Stadtgerichte und 
eine Abſchrift davon in Kaſſel und eine in Wien (da 
der Kaiſer von Oeſterreich von dem verſtorbenen Kur⸗ 
fürſten um den Schutz der Exekution deſſelben erſucht 
worden) deponirt und es ſoll ſo bündig und umſichtig 
abgefaßt fein, daß eine Anfechtung deſſelben unzuläffig 
iſt. Ueber die Beſtimmung der kurfürſtlichen Leiche iſt 
noch nichts bekannt. Behauptet wird, daß das Doku⸗ 
ment nicht mehr aufzufinden ſei, in welchem der Kur⸗ 
fürſt feinen Willen ausgeſprochen, auf dem hieſ. Fried⸗ 
hof in dem gräfl. v. Reichenbach'ſchen Mauſoleum bei⸗ 
geſetzt zu werden. — Die Anweſenheit des königlich 
preußiſchen Generalpoſtmeiſters von Schaper bringt 
man mit dem poſtaliſchen Kongreſſe in Verbindung, 
wiewohl die Verhandlungen deſſelben jetzt einen gedeih⸗ 
lichen Fortgang genommen haben. — Man wünſcht 
überall und ſo auch hier das rüſtige Zugreifen der 
Turner bei Brandunglücken und wenn hier höhe⸗ 
ren Ortes die Anfrage der Aſſekuranz „der deutſche 
Phönix“, ob ſie der hieſ. Turngemeinde eine Feuer⸗ 
Spritze verleihen dürfe, mit „Nein“ beantwortet wor⸗ 
den, ſo geſchah es wohl nur, um die Löſch-Ordnung 
nicht zu ſtören. 

* Hamburg, 28. Novbr. Der Eiſenbahn⸗ 
Kongreß, welcher ſich hier verſammelt, ſcheint ſehr 
glänzend zu werden. Man glaubt, daß gegen 150 Mit⸗ 
glieder verſchiedener Direktionen hier eintreffen werden, 
welche namentlich die geſammten norddeutſchen Bahnen 
vertreten. Die Berathungen werden verſchiedene admi⸗ 
niſtrative Gegenſtände betreffen, hauptſächlich aber ein 
möglichſt übereinſtimmendes Betriebs⸗Reglement, die 
Einführung des Zollgewichts für den Güterverkehr aller 
deutſchen Eiſenbahnen (auch der öſterreichiſchen, die 
gleichfalls vertreten fein werden) und die möglichſt gleich⸗ 
mäßige Abfaſſung der Etate und Rechenſchaftsberichte, 
ſo daß der wirkliche Zuſtand einer Bahn ſo klar, als 
es irgend zu erreichen, und immer auf gleiche Weiſe 


daraus zu erſehen iſt. — Außer der Geſchäftsverſamm⸗ 
lung werden auch geſellige und Vergnügungszuſammen⸗ 
künfte mancherlei Art ſtattfinden, da es auch weſentlich 
darauf abgeſehen iſt, daß die einzelnen Mitglieder in 
nähere perfönliche Bekanntſchaft treten. Heute Abend 
halb 9 Uhr iſt großer Empfang derſelben beim Senator 
Abendroth. Morgen, Montag, beginnen die Geſchäfts⸗ 
verſammlungen um 9 Uhr im Saale der Tonhalle auf 
dem neuen Walle. Nachmittags halb 5 Uhr wird im 
Hotel Victoria geſpeiſt. Dienſtag, Mittwoch, Donners⸗ 
tag werden die Geſchäftsverſammlungen im gleichen Lo⸗ 
kal zur ſelben Stunde fortgeſetzt. Dienſtag wird im 
Hotel de PEurope, Mittwochs in Streit's Hotel ge⸗ 
ſpeiſt. Zur Mittwoch Abend hat Hr. Senator Abend—⸗ 
roth die ganze Verſammlung wieder in ſein Haus ge⸗ 
laden. — Am Dienſtag werden die Geſchäfte um 1 Uhr 
geſchloſſen, und demnächſt der Berlin-Hamburger Ei⸗ 
ſenbahnhof mit allen feinen Anlagen, und die damit 
zuſammenhängenden Waſſer- und Schleuſenbauten, die 
Staatswaſſerkunſt und andere öffentliche Bauwerke und 
Anlagen beſichtiget. — Donnerstag iſt der Schlußtag 
des Kongreſſes. Um halb 9 Uhr Morgens Vorleſung 
und Vollziehung des Protokolls in der Tonhalle, und 
dann noch eine gemeinſchaftliche Beſichtigung des Ha— 
fens und eine Fahrt durch denſelben, wenn es das 
Wetter erlaubt. Demnächſt Frühſtück bei der Wittwe 
Heidtmann in der Vorſtadt St. Pauli, und Beſichti⸗ 
gung des Altona-Kieler Bahnhofes. — Es wird alſo 
nach der Arbeit an Erholungen nicht fehlen, und die 
berühmten Hotels werden wetteifern, Hamburgs be⸗ 
rühmte Tafelgenüſſe in allerbeſter Weiſe zu verwirk⸗ 
lichen. 

Hamburg, 29. Novbr. Heute hat der deut ſche 
Eiſenbahn-Kongreß feine Sitzungen hier begonnen, 
Es find die Abgeordneten von 38 deutſchen Eiſenbah⸗ 
nen verſammelt; die Zahl ſämmtlicher Anweſenden mag 
140 bis 150 Perſonen betragen. Der Kongreß hat 
es ſich hauptſächlich zur Aufgabe gemacht, allgemeine 
Grundſätze des Betriebes, Frachtverkehrs ꝛc. feſtzuſtellen. 
Die Verhandlungen werden wahrſcheinlich bis Donner⸗ 
ſtag dauern; nähere Berichte darüber behalten wir uns 
noch vor. (Hamb. Bl.) 

- Oeſterreich. 

Preßburg, 28. Novbr. Ich theile Ihnen die 
wichtige Nachricht mit, daß in der geſtrigen Stände⸗ 
Sitzung nach ſechstägiger Verhandlung der von 
dem Peſther Komitats⸗Deputirten und Hauptführer der 
Oppoſitionspartei, Ludwig von Koſſuth, eingebrachte 
Adreßentwurf mit einer Mehrheit von 4 Stimmen an⸗ 
genommen worden iſt. Der Entwurf des Grafen Ste⸗ 
phan Szechenyi erhielt 22 Stimmen, indem der 
Deputirte des Baranyaer Komitats, welcher ebenfalls 
einen eigenen Entwurf vorlegte, noch vor der Abſtim⸗ 
mung für den freiſinnigern des Grafen Szechenyi fi 
erklärte. Die Abſtimmung geſchah um 11 Uhr, die 
höchſte Spannung, welche ſich im Augenblick der Ent⸗ 
ſcheidung anf den Geſichtern der Deputirten ſowohl, 
als der Zuhörer malte, iſt unbeſchreiblich. Ludwig v. Koſ⸗ 
ſuth hatte das letzte Wort, er forderte zun Abſtimmung auf, 
und ſchloß mit den ſchweren Worten, daß der Entwurf 
des Grafen Szechenyi nicht nach Buda (Ofen), ſon⸗ 
dern nach Wien führe. Der Sieg der Oppoſition 
wirkte betäubend auf beide Parteien, ſo daß die 
Stände zu keiner weiteren Verhandlung mehr fähig 
waren und auf den Antrag Koſſuth's die Sitzung 
ſofort aufgehoben ward. — Der Erzherzog Reichs⸗ 
palatin iſt geſtern nach Wien abgereiſt, was mit 
dem Ausgang der Adreßverhandlung im Zuſammen⸗ 
hange zu ſein ſcheint. Aus dieſem erſten Siege 
der Oppoſition läßt ſich indeß noch nicht mit Ge⸗ 
wißheit die Parteiſtellung ermitteln, indem die De⸗ 
putirten hier nicht nach Inſtruktionen, ſondern nach 
eigener Anſicht ſtimmen, während bei andern Fragen 
die Inſtruktionen der Comitate ein anderes Stimmen⸗ 
verhältniß herausſtellen dürften. So viel iſt ſchon jest 
gewiß, daß die Oppoſition unter den Deputirten ſelbſt 
eine ſtarke Majorität zählt, denn der Entwurf des Gra⸗ 
fen Szechenyi konnte ebenfalls nur durch ſeine oppoſi⸗ 
tionelle Färbung eine ſo bedeutende Minorität gewin⸗ 
nen. Der Graf Szechenyi ſprach es ſelbſt aus, daß 
Koſſuth, in welchem ſich das allgemeine Vertrauen con⸗ 
centrire, dem Landtage die Hauptrichtung geben werde, 
er machte ihn aber auf die ſchwere Verantwortlichkeit 
ſolcher Anführerſchaft aufmerkſam. Ungarn ſchwebe jetzt 
zwiſchen Sein und Nichtſein; jeder Augenblick ſei zent⸗ 
nerſchwer u. ſ. w. Uebrigens erklärte der Graf, daß 
er weder konſervativ, noch oppoſitionell ſei, ſondern 
ganz ſelbſtſtändig in der Mitte ſtehe. Mit ſicht⸗ 
barem Wohlgefallen zitirte er in deutſcher Sprache 
einige mündliche Aeußerungen, welche ein hochgeſtellter 
Deutſcher dem Grafen gethan, als: „die Ungarn kom⸗ 
men erſt in die Flegeljahre der Politik“ und dergleichen 
wenig ſchmeichelhafte Sätze. In dem Adreßentwurf 
des Grafen Szechenyi war im Allgemeinen ebenfalls 
geſagt, daß die Nation über Verletzungen der Verfaſ⸗ 
ſung zu klagen habe, daß die Stände aber in dem 
feierlichen Augenblicke der Dankgefühle für die Beſtäti⸗ 
gung der Palatinswahl, für die ungariſchen Laute aus 
dem königl. Munde und die den Fortſchritt athmenden 
königl. Propoſitionen jene Beſchwerden nicht vorbrin⸗ 
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gen wollen und zur Verhandlung über die königl. Pro⸗ 
poſitionen ſchreiten werden. Dagegen war die Verle⸗ 
gung des Reichstags nach Peſth und die jährliche Ab⸗ 
haltung deſſelben beſtimmt verlangt. Mit Bezug auf 
dieſen Punkt that Koſſuth die oben angeführte lako⸗ 
niſche Aeußerung. 

Rußland. 

* St. Petersburg, 23. Novbr. Unſere heuti⸗ 
gen Zeitungen enthalten noch keine neueren Mitthei⸗ 
lungen über die Cholera. — Die Kriegsoperationen 
im Kaukaſus ſind für dieſes Jahr eingeſtellt. Der 
Oberbefehlshaber, Fürſt Woronzow, iſt nach Tiflis zu⸗ 
rückgekehrt. 

Großbritannien. 

London, 26. Novbr. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes, in welcher zuerſt die kurze Erwi⸗ 
derung der Königin auf die Antworts-Adreſſe verleſen 
wurde, trug der Kanzler der Schatzkammer darauf an, 
daß ihm Erlaubniß zur Einbringung einer Bill gege⸗ 
ben werde, durch welche den Eiſenbahn-Geſellſchaften 
eine längere als die in ihren Conzeſſionen vorgeſchrie⸗ 
bene Friſt verſtattet werden ſoll, ſowohl zur Erwerbung 
der für ihre Bauten nöthigen Grundſtücke, als zur 
Vollendung dieſer Bauten ſelbſt. Sir Charles Wood 
erklärte zur Motivirung ſeines Antrages, daß er den 
Geldbegehr für die Eiſenbahnbauten als eine vornehm⸗ 
liche, wenn auch nicht als die Haupt⸗Urſache des vor⸗ 
herrſchenden Nothſtandes anſehe. 

ran kreich. 

* Paris, 27. Novbr. Der heutige Moniteur 
enthält die Ernennung des Deputirten Magne zum 
Unter⸗Staatsſekretär im Kriegsdepartemrnt, für das Aus⸗ 
land eine gleichgültige Sache, hier aber ein Gegenſtand, 
der viel beſprochen wird, da man an dieſe Ernennung 
den Gedanken einer ganz neuen Miniſterial⸗Organiſa⸗ 
tion knüpft und glaubt, daß nun alle Miniſter ſolche 
Stellvertreter des Miniſters erhalten wer⸗ 
den. — Die Madrider Zeitungen vom 22ſten ent⸗ 
halten nichts Wichtiges. Die zweite Kammer der Kor⸗ 
tes hatte in Sachen der Klage gegen Hrn. Salamanca 
wegen ſeiner früheren Miniſterverwaltung die einſchlagenden 
Staatspapiere begehrt. Die Antwortsadreſſe der zweiten 
Kammer auf die Thronrede enthält übrigens eine ſtarke 
Verurtheilung des vorigen Miniſteriums. — Die heu⸗ 
tigen Pariſer Zeitungen find faſt ganz mit den Nach⸗ 
richten aus der Schweiz angefüllt. Es iſt heute außer⸗ 
dem die Nachricht eingetroffen, daß Luzern ſich ergeben 
hat und dieſe Neuigkeit hat einen tiefen Eindruck ge⸗ 
macht. — Am Donnerſtag feierten IJ. MM. der 
König und die Königin das 38ſte Jahresfeſt ihrer Ver⸗ 
mählung. Abends war Schloßtheater, wobei A. Boiel⸗ 
dieu feine Oper „Bouquet de Infante“ dirigirte. 
— Die „Gazette de France“ erzählt, daß in dem Golf 
von Spezzia eine ernſte Beleidigung zwiſchen einem eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiff vorgekommen ſei. 
Das franzöſiſche Admiralſchiff ſoll den Gruß eines eng⸗ 
liſchen Kriegskutters nicht erwiedert haben. Gal. Meſ⸗ 
ſenger meint ſchon, daß die Nachricht wahrſcheinlich 
ohne Grund ſei. — In Marſeille war man wegen 
eines angeblichen Cholerofalles, der auf einem Dampf⸗ 
ſchiffe, welches von Malta kam, ſich ereignet haben 
ſollte, in großer Unruhe. Aufſehen machen in Mar⸗ 
ſeille die Töchter der Prinzeſſin Aiſſa, der Tochter des 
ehemaligen Dey's von Algier, welche in wahrhaft 
theatraliſchem Putz mit Gold und Edelſteinen überla⸗ 
den, in den Straßen erſchienen. — In Lyon hat ein 
Mann die Erfindung gemacht, den Aether gleich dem 
Dampf in Anwendung zu bringen. 

Spanien. 

Madrid, 19. Novbr. Seit der Zurückkunft der 
Königin Chriſtine wurden auf ihren Befehl die bishe⸗ 
rigen Leibärzte der jungen Königin aus dem Palaſt 
entfernt und dagegen die Sorge für ihre Geſundheit 
einem gewiſſen Nunnez, der nie Arzneiwiſſenſchaft ſtu⸗ 
dirte, aber gewiſſe Wunderkuren verrichtet haben will, 
ausſchließlich übertragen. Das Kollegium der hieſigen 
Aerzte erklärte förmlich und öffentlich dieſen neuen Leib⸗ 
arzt für einen unwiſſenden Charlatan. Die junge Kö⸗ 
nigin hat letzthin auffallend an Farbe und Körperfülle 
verloren, und darin mag wohl der Grund mancher 
auffallender im Auslande verbreiteter Gerüchte zu ſuchen 
ſein. Ein hieſiges Blatt ſagte neulich: „Noch nie hat 
unſere Königin ſich in ſo großer Lebensgefahr befunden, 
wie jetzt.“ Auf geſtern hatte die königliche Familie 
eine Jagdpartie im Pardo feſtgeſetzt. Trotz des eiſigen 
Nordwindes, der hier im Pardo mehrere Bäume um⸗ 
riß, geſtattete man der jungen Königin, einige Stun⸗ 
den im Forſte zu jagen, während ihr Gemahl und ihre 
Mutter, in Pelze gehüllt, im Schloſſe des Pardo ver⸗ 
weilten. — Ein entſetzliches Ereigniß fand vorgeſtern 
im Palais der Königin Chriſtine ſtatt. Ihr dort woh⸗ 
nender Beichtvater hatte ein junges Mädchen von au⸗ 
ßerordentlicher Schönheit als „Haushälterin“ bei ſich. 
Vorgeſtern wurde dieſem Mädchen in ihrem Zimmer 
von unbekannter Hand der Hals abgeſchnitten. An 


ihrem Zuſtande und zwei Knöpfen, die fie noch krampſ⸗ 


haft in der Hand verſchloſſen hielt, erſah man, daß fie 
ihrem Mörder einen härtnäckigen Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt hatte. Der Mörder wuſch ſich die blutigen 


Hände in einem Waſchbecken, das man vorfand, und 
verſchloß die Thür des Zimmers des Mädchens hinter 
ſich. Daß ein ſolcher Vorfall in dem Palais der Kö 
nigin Chriſtine, wo jeder Winkel mit Wachen und 
Polizei⸗Beamten beſetzt iſt, ſtattfinden konnte, giebt zu 
allerhand Betrachtungen Veranlaſſung. Mordthaten 
und gewaltſame Einbrüche ſind hier übrigens mehr als 
je an der Tagesordnung. (Allg. Pr. 3.) 
Portugal. 

Liſſabon, 21. Novbr. Die Miniſterial⸗Kriſis hat 
am 14ten ihr Ende gefunden und die Königin ſich ent 
ſchloſſen, die Civil⸗Gouverneure, welche als Werkzeuge 
der Cabrals der miniſteriellen Politik entgegen arbeiteten, 
zu entlaſſen. In Folge davon haben ſämmtliche Mi⸗ 
niſter ihre Reſignation zurückgenommen. In Liſſa“ 
bon, Oporto, Braga und Braganza wurden die 
bisherigen Civil⸗Gouverneure ſofort durch volksthumli⸗ 
chere Männer erſetzt. Es fragt ſich nun nur, ob 
Regierung dieſem ihrem erſten Schritte gegen die En⸗ 
braliſten weitere Maßnahmen im Sinne einer vernünf⸗ 
tigen liberalen Politik folgen laſſen werde. Inzwiſchen 
rühren ſich die Progreſſiſten, um den günftigen Augen“ 
blick zu benutzen. In einer von ihnen am 14. untet 
freiem Himmel gehaltenen Verſammlung, welcher det 
Marquis von Louls präſidirte und der gegen 5000 Per 
ſonen beigewohnt haben ſollen, wurde eine Vorſtellung 
an die Königin beſchloſſen, in welcher fie um möglichſte 
Ausdehnung des Stimmrechtes bei den bevorſtehenden 
Corteswahlen gebeten wurde. Die Vorſtellung war der 
Königin bereits übergeben worden, ihr Erfolg aber no 
nicht bekannt. — Der König fol perſönlich den En 
brals feind ſein und die Rückkehr ihrer Herrſchaft nicht 
wünſchen. Er wird daher auch jetzt häufig von der 
cabraliſtiſchen Preſſe wegen ſeiner Anordnungen al 
Oberbefehlshaber des Heeres, insbeſondere wegen fein 
Verfügung, daß die Soldaten ſich nicht in die Wahlen 
zu miſchen haben, heftig angegriffen. 


Schweiz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Den Sieg, welchen General Däfour bei der Gis 
likon⸗Brücke und am Rothenberge über die Son— 
derbündler erfocht, verdankt er vorzüglich der gefchidt 
getroffenen Dispofition feiner Truppen und der Ueber 
macht, welche ihm zu Gebote ſtand. Verfolgt man 
die Angaben über die von der übermächtigen Exeku⸗ 
tions⸗Armee ausgeführten Bewegungen auf der Karte, 
ſo ſieht man, daß Luzern und die Hauptpoſitionen der 
von Salis⸗Soglio befehligten Truppen in große 
Halbkreis — vom Zuger See an, vorbei an der Spik⸗ 
des Sempacher Sees bis Williſau — umſpannt was 
ren. Namentlich wurde die ſonderbündiſche Stellung 
auf dem Rothenberg von einer Brigade (Isler) übe 
Buonas und Riſch umgangen und im Rücken ang“ 
griffen, während Truppen von Cham und über die 
Schiffbrücke von Dietwyl her den Berg von voll 
ſtürmten, und andere Heerhaufen mit mehreren G 
ſchütbatterien das Defilee forcirten. Dazu betrug die 
geſammte gegen Luzern verwendete Armee wohl 
70,00 Mann mit nahe an 200 Stück Geſchüt, 
Die erſte Linie zählte gegen 50,000 Mann Ang 
Truppen, die Reſerve bildete die zweite Linie. Uebe 
dieſes Gefecht laſſen wir heute noch einen Augen, 
zeugen berichten. Derſelbe erzählt (in der Allg. 300 
wie folgt: „Am 23. Novbr. verließ ich Zug ges ; 
1 Uhr und eilte nach Cham. Spannung und Ung‘ 
duld waren für uns Zuſchauer in Zug gränzenlos, ic 
hielt es nicht länger aus und eilte, dem Kampfplas 
mich zu nähern. Hunderte von neugierigen Bewo 
nern der Nachbarſchaft liefen mit. Bei Cham wart! 
bereits die erſten Wagen mit Verwundeten en, 
und die Aerzte hatten ihre fürchterlichen run, 
in der Hand. Zwiſchen Cham und Gielieon wis, 
Oberſt Benziger von Appenzell in einer Chaiſe gebracht 
eine Stutzerkugel hatte ihm den Arm durchbohrt. 
hielten die Chaiſe an. Der dicke Herr, welcher kutſcha 
ſchimpfte, daß man zu wenig Scharfſchützen dem Oben, 
geſchickt habe, durch die Schwyzer Scharfſchützenkuge * 
ſeien viele Leute getödtet worden, indeſſen rücke 121 
vorwärts, doch ſei alles roth von Blut. Der Ober 
nickte beftätigend, und der Wagen fuhr weiter. 7 
dem Wirthshaus zum Degen am „Rothen Kreuz fun 
reichten wir die Luzerner Gränze. Hier lagen 19 
ſchwer verwundete Soldaten. Vom nächſten 
überſahen wir einen Theil des Schlachtfeldes. 
Eidgenöſſiſchen — es waren St. Gallner, Th 
und Appenzeller — ſtanden oberhalb Kuntwyl, 
den Abhang des Rothenbergs hinauf und trieben g, 
Sonderbündler vor ſich her. Letztere ſtanden in, 
ten Maſſen um die Kapelle auf dem kahlen ich, 
herum. Das Kleingewehrfeuer rollte hier fürchten 
brachte aber beiderſeits keine große Wirkung hervot dee 
die Entfernung über 500 Schritte war. Eine het 
Stunde lang betrachtete ich den Kampf, und Be 
dann vorwärts gegen Honau mit einer großen =" 
Neugieriger. Honau, der erſte Luzerniſche Standen 
von feinen Bewohnern verlaffen, drei Häuſer gt und 
in Flammen, Eidgenöſſiſche hatten den Ort — 
zerſchmetterten wüthend Fenſter und Thüren re ab. 
hauſe zum Hirſch. Vergebens wehrte der 


Die 


Einige Leichen und Verwundete lagen umher, neben 
dem grauen Kirchlein ein todtes Pferd und eine Zwölf⸗ 
pfünderkugel, welche die Kirche nicht beſchädigt hatte. 
Wahrſcheinlich deshald äußerte ein Zuger Bauer, in⸗ 
dem er ſie aufhob: die Kugel ſei katholiſch ge⸗ 
we ſen. Mich rührten beſonders zwei Züricher Sol⸗ 
daten, die neben der Leiche ihres Feldwebels wie Kin⸗ 
der weinten. Es waren ganz junge Leute; der eine 
leicht am Auge verletzt durch das Abprallen einer Ku⸗ 
gel, die ſein Gewehr beſchädigt hatte. Ich ſprach mit 
ihnen, ſie konnten vor Schluchzen kaum antworten; 
das kam mir von Kriegern etwas ungewohnt vor. Zwei 
weinende Soldaten! Dergleichen habe ich in Algerien 
und im Kaukaſus nie erlebt. Man ſieht, daß hier Bür⸗ 
gerſoldaten fechten, die — vorgeſtern erſt ins Feld ge⸗ 
rückt — im Krieg noch ein weiches Herz haben. Zwi⸗ 
ſchen Honau und Gislikon begegneten wir fünf gefan⸗ 
genen Schwyzern und Unterwaldnern, gegen welche die 
Wuth der Soldaten ſich kehrte. Noch mehr ſteigerte 
ſich deren Grimm, als ein Landſtürmer gebracht wurde, 
auf deſſen weißer Kokarde an der Mütze die Ueber⸗ 
ſchrift: „Kanton Luzern“ ſtand. Es war ein Mann 
von etwa 60 Jahren, klein, aber kräftig; er faltete 
betend die Hände. Als derſelbe an einem aargauiſchen 
Bataillon (ich erkannte die Nr. 6) vorüber geführt 
wurde, ſchrien viele Soldaten: „Schlagt ihn todt! Haut 
ihn zuſammen den Landſtürmer!“ Einige Bajonnette 
richteten ſich gegen ihn. Ich fürchtete, den armen Mann 
vor meinen Augen niedergeſtochen zu ſehen. Aber der 
Oberſt und einige Offiziere wehrten kräftig ab. Ehre den 
Braven! Bei Gislikon traf ich auf die 4. Diviſion. Der 
bärtige Oberſt Pflummern kam eben im Galopp angeritten. 
uch hier lagen einige Todte, worunter ein aarg. Haupt⸗ 
mann. Doch ſcheint der Verluſt im Ganzen nicht bedeu⸗ 
tend. Ich hörte von 15 Todten und 60 Verwundeten 
ſprechen. Die Gisliker Brücke ſteht noch und daneben 
eine Hülfsbrücke. Das Wirthhaus, worin ich dieſe 
Zeilen ſchreibe, iſt ganz von Kanonenkugeln durchlö⸗ 
chert; einige Häuſer brennen in der Nähe.“ — 
den Reihen der Sonderbündler ſoll auch Fürſt Schwar⸗ 
zenberg an dem Gefecht Theil genommen haben, nach 
Ausgang deſſelben aber geflohen fein. Das Gleiche fol 
mit einem Oberſten v. Schweinitz aus Mainz und 
mit zwei norddeutſchen Studenten der Fall ge⸗ 
weſen ſein. — Ueber die Vorgänge zu Luzern wäh⸗ 
rend der Nacht vom 23. zum 24. November wird be⸗ 
richtet: Die Truppen hätten ſich von Gislikon zurück⸗ 
gezogen, weil ihnen die Munition ausgegangen ſei, ſie 
ſeien aber keinesweges entmuthigt geweſen, hätten von 
dem beſtandenen heißen Tage geſprochen und von dem 
noch heißern morgenden Tage. Die Regierung aber, 
die Unmöglichkeit, Luzern zu halten, einfehend, hätte ſich 
mit Staats ⸗ und Kriegskaſſe, 7000 Säcken Frucht 
und den Truppen von Uri nach Flüelen eingeſchifft und 
die Unterwaldner nach Stansſtad transportiren laſſen. 
Als die Luzerner Truppen dieſes erfahren, ſeien ſie zor⸗ 
nig geworden und hätten ſich aufgelöſt. Von began⸗ 
genen Exzeſſen der eidgenöſſiſchen Truppen in Luzern 
vernimmt man nicht viel, nur wird erzählt, Berner hätten 
in die Jeſuitenkirche eindringen wollen und ſeien vom 
Oberſt Denzler davon abgehalten worden; die Oberoffisiere 
hätten überhaupt durch Energie Mannszucht zu behaupten 
gewußt. Daß die Regierung von Luzern ſich nicht mann⸗ 
haft benommen, geht ſchon daraus hervor, daß bereits 
während des Gefechtes, als der Ausgang noch un⸗ 
entſchieden war, die erſten Magiſtraten wie Siegwart, 
das Dampfſchiff beſtiegen und ſich entſernten. General 
Salis⸗Soglio, als er nach dem Kampfe bei Gislikon 
nach Luzern zurückkehrte, fand keine Regierung 
mehr, ſo daß er entrüſtet bedauerte, je mit ſolchen 
Leuten in Verkehr gekommen zu ſein. Herr Rütti⸗ 
mann war der einzige noch anweſende Regierungsrath. 
Der ſo ſehr durch Muth und weiſe Anordnung aus⸗ 
gezeichnete Oberſt Ziegler, Diviſionär, iſt zum Platz⸗ 
kommandanten von Luzern ernannt worden, was man 
mit Freude allgemein vernommen hat. — Die eidgenöſſi⸗ 
ſchen Truppen (deren Reſerve unter Ochſenbein ſich 
auch, wiewohl mit einigem Verluſte, bis vor Luzern 
durchgeſchlagen hat) rücken nun nach Schwyz und 
nterwalden vor. Schon am 23. Nov. Nachmit⸗ 
tags wurde Wollerau und Pfeffikon beſetzt. Am 
der Schindelle gi ſoll es ziemlich lebhaft zugegangen 
und auch Artillerie ins Gefecht gekommen fein. Die 
eidg. Truppen ſollen einen Todten und ein paar Ver⸗ 
wundete haben. Einige Landftärmer find gefangen. — 
Ueber die Occupation der March entnehmen wir der 
Glarner Ztg., daß in Reichenburg der Vicar, Pater Ur: 
ban, der ſelbſt an der Sturmglocke gezogen hatte, ab⸗ 
gefaßt und als Geiſel erklärt wurde. In den armen 
ütten Reichenburgs ließen die Glarner Lebensmittel 
(Brod, Käſe, Würſte) zurück. In den Dörfern trafen 
ſie nur Weiber, Kinder und Greiſe, bis ihnen die De⸗ 
putation von Lachen entgegen kam, die um Kapitula⸗ 
tion bat. — Nach den neueſten Nachrichten (die aber 
noch der Beſtätigung bedürfen) haben beide Kantone 
(Schwyz und Unterwalden) die Capitulation an: 
geboten. Es blieben alſo noch Uri und Wallis zu be⸗ 
ei pfen übrig. — Von Teſſin aus wird gemeldet, daß 
* in Bellinzona angelangte Depeſche berichte: daß am 
»die Urner gegen Bellinzona vorzurücken verſuchten, 
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fie aber, als ihnen die an der Moeſa aufgeſtellten Teſ⸗ 
ſiner Truppen entgegenzogen, eiligſt ohne Schwertſtreich 
bis über Faido zurückgegangen ſind. 


Bern, 26. Novbr. Heute Morgen 10 Uhr ver⸗ 
ſammelte ſich die Tagſatzung, um nach Vernehmung 
des eingelaufenen Berichts des Obergenerals Düfour die 
weiteren Maßnahmen für den eroberten Kanton Luzern 
zu berathen. Es wurde bei Aufſtellung der drei eid⸗ 
genöſſiſchen Repräſentanten eine beſondere Bemerkung 
wegen der von Luzerns geweſener Regierung mitgenom⸗ 
menen eidgen. Kriegskaſſe und Spitaleffekten in der 
Inſtruction niedergelegt. Zu eidgen. Repräſentanten 
wurden gewählt: 1) der Tagſatzungsgeſandte von Thur⸗ 
gau, Präſident Kern; 2) Latour, Landrichter in Grau⸗ 
bünden; 3) Regierungsrath Polier von Zürich. Man 
glaubt, daß morgen früh abermals die Tagſatzung ſitzen 
werde; denn es hat bereits der Stand Unterwalden 
Friedensboten in's eidgenöſſiſche Hauptquartier geſandt, 
und ganz Außer⸗Schwyz, die March, hat ſich der 
Bundesarmee ergeben. Uri wird gleichzeitig von 
der Hauptarmee und der teſſiniſch⸗graubündiſchen Bri⸗ 
gade, die ſich nach Ankunft der Bündener und Thur⸗ 
gauer gebildet hat, befegt werden. Noch erübrigt Wal⸗ 
lis, deſſen Pacification dem Diviſionär Rilliet, z. Z. 
im Kanton Freiburg, übertragen iſt. Es beſtätigt ſich, 
daß Verhörrichter Ammann in Luzern in Haft iſt. Hier 
in Bern iſt der Patricier Zerleder von Steinegg ge⸗ 
fänglich eingebracht worden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Ueber oie disponibeln Geldmittel der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft und die Koſten des Feldzugs kann ich Ihnen aus 
der ſicherſten Quelle Folgendes mittheilen. In der 
Kriegskaſſe fanden ſich vor: 900,000 Schwz. Fr., an 
Geldkontingent, das von den Kantonen eingefordert wor⸗ 
den, find eingegangen 500,000 — 600,000 Fr., darun⸗ 
ter befindet ſich das Berniſche Geldkontingent mit 
300,000 Fr. Dazu kommt ein proviſoriſches Anlehen 
von Bern an die Eidzenoſſenſchaft im Betrage von 
450,000 Fr. Mit dieſen Fonds, die alſo auf nahe an 
2 Millionen anſteigen, können die Kriegskoſten bis auf 
etwa den 10. Dezember beſtritten werden. Das rück⸗ 
ſtändige Geldkontingent der Kantone beläuft ſich auf 
700,000 Fr. Gehen dieſe, wie zu erwarten, ein, ſo 
reicht man bis Ende Dezember aus. Der Sold und 
die Lieferungen für die Armee koſten der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft täglich 50,000 Fr.; mit den Einquartierungen, 
die vergütet werden, und Anderm, was erſt ſpäter von 
der Eidgenoſſenſchaft zu erſtatten iſt, werden die tägli⸗ 
chen Koften ſich aufs Doppelte (100,000 Fr.) belaufen. 
Der Kanton Bern könnte der Eidgenoſſenſchaft im drin⸗ 
gendſten Falle noch 700,000 Fr. vorſchießen aus den 
Kantonskaſſen. Auch die Berner Bank kann noch 
300,000 Fr. darleihen, ohne in ihren Operationen im 
mindeſten gehemmt zu werden. In Luzern find noch 
370,000 Fr. eidgenöſſiſcher Kriegsgelder, für welche die 
dortige Regierung verantwortlich iſt. Die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft kann demnach, ohne zu einer auswärtigen An⸗ 
leihe ihre Zuflucht nehmen zu müſſen, den Krieg mit 
eigenen Kräften führen und beendigen. (Deutſche Z.) 

Freiburg, 24. Nov. Unter den verſchiedenen Pa⸗ 
pieren, welche der vor kurzem hier weilende Verfaſſer 
des Jeſuitenſpiegels in den verheerten Gemächern der 
Michelsburg aufgefunden hat, befindet ſich auch eine 
„Statiſtik des Jeſuitenordens“ von 1845. 
Dieſelbe wird nächſtens in einer Abhandlung ausführ⸗ 
lich erſcheinen; wir beſchränken uns darauf, diejenige 
„Provinz“ zu beleuchten, welche gegenwärtig das meiſte 
Intereſſe darbietet, nämlich die Schweiz. Dieſe zählt 
in der Jeſuitengeographie nicht für ein eigenes Land; 
ſie heißt mit einigen Anhängſeln: „Oberdeutſchland“ 
(Germania superior). Die Beſtandtheile dieſer 
Provinz ſind: 1) die Provinzialregierung, 2) das Frei⸗ 
burger Colleg, 3) das Freiburger Convict, 4) das Colleg, 
Convict und Prüfungshaus zu Brieg (Wallis), 5) das 
Colleg zu Sitten, 6) Colleg und Convict zu Stäffis, 
7) Colleg zu Schwyz, 8) die Miſſion zu Cöthen (An⸗ 
halt), 9) die Miſſion zu Dresden, 10) die außerpro⸗ 
vinzlichen Miſſionen. An der Spitze der Provinzial⸗ 
regierung ſteht ſeit dem 18. Juli 1842 Pater Caspar 
Rothenflue. Stellvertreter (socius) des Provinzials iſt 
Pater Peter Souquat. Der Stellvertreter bildet mit 
noch drei andern, nämlich a) dem Rektor des Freibur⸗ 
ger Collegs (z. 3. Pater Simmen), b) dem Rektor 
des Freiburger Convicts (3. Z. Pater Geoffroy), e) eis 
nem Provinzpater (z. Z. Mathias Amon aus dem 
Freiburger Colleg) den hohen Rath der Provinz. Au⸗ 
ßer den genannten Würdenträgern gehören zu den No⸗ 
tabilitäten oder Obern der Provinz die Rektoren zu 
Brieg (Pater Staudinger), zu Sitten (Pater Neltner), 
zu Stäffis (Pater G. Rauchenberger “), zu Schwyz 
(Pater Minour). Die Miſſion zu Cöthen leiten die 
Prieſter Devis und Ehrensberger, die zu Dresden der 
bekannte Cracchi. Außerhalb ihrer Provinz unterhält 
die Regierung von Oberdeutſchland Miſſionen oder Ge⸗ 
ſandtſchaften in Belgien (Sitz Antwerpen), in Oeſterreich⸗ 
Gallizien (Innsbruck), in Lyon (Lyon und Ay), in 
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„) Dafür wird Baiern von den Zefuiten nicht zu Deutſch⸗ 
land gerechnet und als eigene Provinz unter dem Na⸗ 
men: Vindelieia aufgeführt. 
„) Ein ehemaliger Gymnaſialſchüler aus Würzburg. 


Neapel (Neapel), in Rom (Rom und Forli), in Pie“ 
mont ober Taurinum (Sitz Melanum?), ſämmtlich 
Provinzen; dann in der Viceprovinz Miſſouri, endlich 
in den untergeordneten Ländern Maryland und Gua⸗ 
timala. Hinwieder ſind bei dem oberdeutſchen Provin⸗ 
zial accreditirt Abgeordnete der vier Provinzen Belgien, 
Lyon, Piemont und Spanien. Die oberdeutſche Pro⸗ 
vinz zählt 277 geiſtliche Ordensglieder, nämlich 101 
Prieſter, 109 Scholaſtiker, 67 Coadjutoren (dienende 
Brüder). Da die Zahl der weltlichen Ordensmitglie⸗ 
der (Universales) die der geiſtlichen nicht überſchreiten 
darf, fo war 1845 die Zahl der affiliirten Staats⸗ 
männer, Offiziere, Bürger ꝛc. in der Schweiz und was 
nach der Eintheilung des Ordens zu derſelben gehört, 
ebenfalls 277. Unter den Letztern, welche in dem geiſt⸗ 
lichen Verzeichniſſe nicht namentlich aufgeführt werden, 
dürften viele Schweizerbürger ſein, die nicht, wie die 
geiſtlichen Mitglieder ausgewieſen werden können. 
(O. P. A. 3.) 

Aarau, 26. Nov. Geſtern Abends 10 Uhr ka⸗ 
men wieder mehrere Wagen voll ſchwer Bleſſirter hier 
an, ſo daß nun wohl an 120 hier ſein mögen. Zürich, 
St. Gallen und andere Kantone haben auch ihren Theil 
bekommen. Wahrhaft rührend war die Theilnahme des 
umſtehenden Volkes, als die verſtümmelten Körper zum 
Vorſchein kamen, und manches ſtille Gelübde ewigen 
Haſſes den Urhebern dieſer blutigen Scenen entwand 
ſich der Bruſt in einem Seufzer. 

Italien. 

SH Nom, 22. Nov. Von den offiziellen Unter 
handlungen der Provinzial⸗Deputirten verlautet im Pu⸗ 
blikum wenig Zuverläßiges, da von den Debatten nichts 
gedruckt wird. Doch erfährt man mit Zuverläßigkeit, 
daß die Art der Diskuſſion im Geiſte des Fortſchritts 
und eine durchaus liberale iſt. Nur die bei der Eröff⸗ 
nung der Staats-Conſulta von deren Präſidenten ge⸗ 
haltene Rede wurde heute veröffentlicht. Sie iſt ein 
Aktenſtück von Wichtigkeit. Die Rede des Cardinal 
Antonelli an die Deputirten lautet in der Ueberſetzung 
alſo: „Durch die beſondere Gnade des h. Vaters ver⸗ 
ordnet, mit Ihnen, meine Herren, über die Admini⸗ 
ſtration dieſes Landes zu berathſchlagen, kann ich meine 
Freude darüber nicht verbergen, daß ich das Geſchäft 
mit Ihnen zu theilen habe. Ihr Wiſſen, Ihre Praxis 
und Ihr Wunſch, das Gedeihen dieſer Unterthanen zu 
heben, auch unzweideutige Geſinnungen der Anhäng⸗ 
lichkeit an das väterliche Regiment Sr. Heiligkeit hat 
Ihnen die Achtung des Publikums erworben; eben da⸗ 
durch machten Sie ſich auch der Werthſchätzung unſe⸗ 
res geliebten Fürſten würdig, der Ihnen einen klaren 
Beweis davon dadurch gab, daß er Sie für ein eben 
ſo ehrenvolles als wichtiges Geſchäft bevorzugte. In 
der That konnte Se. Heiligkeit keine würdigeren Män⸗ 
ner finden, als Sie. Er darf von Ihrer Erfahrung 
Rathſchläge hoffen, welche ſeine Wünſche zu verwirk⸗ 
lichen im Stande ſind; dieſe ſind: alle Zweige der 
Verwaltung des Staats gründlich zu reformiren und 
die Lage ſeiner Bevölkerung zu verbeſſern. — Ein 
weites Feld zur Entwickelung Ihrer Thätigkeit bietet 
das Motuproprio dieſer Conceſſion; ein Inſtitut, wel⸗ 
ches ſeinem Urheber eben ſo viele Ehre macht, als es 
ſeinen Unterthanen ein erſprießliches werden muß, denn 
mittelſt der Räthe ſind die Einwohner der verſchiede⸗ 
nen Provinzen gewiſſermaßen zur Theilnahme an ei⸗ 
ner großen Familienberathung eingeladen, damit durch 
die vereinigte Weisheit und Praxis Vieler deſto feſter 
Hand angelegt werden möge an die Abhülfe von 
Bedürfniſſen. — Jeder von Ihnen wird aus den 
diesfallſigen Paragraphen des Motuproprio entnom⸗ 
men habe, daß die Zahl der Gegenſtände, mit denen 
wir uns zu beſchäftigen haben, groß, ſie ſelber man⸗ 
nigfaltig und wichtig ſind. Ihre Tüchtigkeit hat ſolcher 
Wichtigkeit zu entſprechen, eben ſo Ihre Meinungen 
und Rathſchläge, die das wirkliche Glück des Landes 
und ſeiner Einwohner in ſeiner vielfachen Gegenſeitig⸗ 
keit erzielen kann; von der Eintracht dieſer Gegenſeitig⸗ 
keit hängt jene Wohlfahrt ab. — Niemand wahrlich 
kann beſſere Vorſchläge als Sie für die durch die Zeit 
nothwendig gewordenen Reformen der Kommunal- und 
Provinzialverfaſſungen machen. Viele von Ihnen kennen die 
Syſteme dieſes bedeutſamen Zweiges der Adminiſtration 
aus der Nähe; Ihnen ſind die Mängel darin nicht un⸗ 
bekannt und ſomit auch nicht die Mittel, den Bedürf⸗ 
niſſen abzuhelfen. — Die Prüfung des Staatseinkom⸗ 
mens durch Sie wird Nutzen ſchaffen; denn man wird durch 
ſie erfahren, was wirklich für den Staatsbedarf erfor⸗ 
derlich iſt; das Einkommen wird dann geordneter ver⸗ 
wendet werden, und die öffentliche Adminiſtration wird 
einen beſſern Gang gehen. Nützlich werden ihre Un⸗ 
terſuchungen über das Ausgabebudget werden, und ent⸗ 
ſchieden ob die Staatsgelder mit Treue verwendet wur⸗ 
den. Ihre Erfahrung wird eine willkommene Rathge⸗ 
berin ſein bei der Verpachtung von Regalien, wo ſie 
vorzunehmen oder nur zu erneuern wären, um die In⸗ 
tereſſen und Normen des Schatzes und der Contrahi⸗ 
renden zu garantiren und die Gehäſſigkeit auch noch ſo 
mäßiger und vernünftiger Auflagen zu beſeitigen. — 
Unberechenbare Vortheile können Sie der Induſtrie und 
dem Verkehr des Landes durch paſſende Vorſchläge lei⸗ 
ſten, wenn dieſe eine einſichts volle und moderirte Reform des 


Steuerweſens berückſichtigen, eben fo durch Vorſchläge 
von Handelsbündniſſen der Regierung. — Ihre Ein⸗ 


ſicht und Praxis wird für die Reform der Geſetze nütz⸗ 


lich ſein, eben ſo für alle Regierungsmaßregeln. Durch 
Ihre Arbeiten hoffen wir, daß die Landesverfaſſung 
neu belebt und fo gehoben werde, daß Fünf: 
tig keine weiteren Anleihen nöthig werden, ſondern 
nur Amortiſationen, jene höchſtens nur für finan⸗ 
zielle Operationen. — Jeder von Ihnen, meine Her⸗ 
ren, ſieht wohl, daß die Menge, Verſchiedenheit und 
Wichtigkeit der von uns zu verhandelnden Dinge un⸗ 
ſere Stellung zu dem Landesherrn ſchwierig macht, da 
ihm unſere Akten vorzulegen ſind, aber auch dem Lande 
gegenüber, welches von unſeren Zuſammenkünften das 
Bedürfniß ſo ſehnlich erwartet. — Fürchten wir uns 
indeſſen nicht: frei von beſonderlichen Affektionen, be⸗ 
geiſtert von aufrichtiger Liebe für des Landes Wohl⸗ 
fahrt, ohne Parteigeiſt, ohne Rückſicht auf ſpezielle Ver⸗ 
tretung, nur den allgemeinen Nutzen des Staats im 
Auge habend, der dann auf alle Provinzen gleichmäßig 
überſtrömt, laſſen Sie uns anfangen, das uns anver⸗ 
traute u. wichtige Amt zu vertreten. Laſſen ſie uns nach 
Kräften mitarbeiten, daß jetzt die Fundamente für das 
Glück der Zukunft dieſes Staats geworfen werden. 
Dies iſt das edle Hauptziel der weiſen und unermüde⸗ 
ten Beſtrebungen unſers geliebten Fürſten, des neunten 
ius.“ 
b; Livorno, 19. Novbr. Noch immer gehen Trup⸗ 
pen und Munition nach der Gränze gegen Mo⸗ 
dena ab. Dennoch ſcheint es kaum glaublich, daß 
wirkliche Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten, da die Fol⸗ 
gen für ganz Italien nur höchſt betrübend ſein könn⸗ 
ten. Unſere Stadt iſt beinahe ganz von Militär ent⸗ 
blößt und die Poſten durch die Bürgergarde beſetzt. 
In Pontremoli iſt man auf das höchſte entflammt, 
um ſich gegen jede fremde Beſitznehmung zu 
vertheidigen, die Bewohner der Umgegenden ſind 
mit Waffen in die Stadt gezogen, wo man jedoch an⸗ 
fängt einzuſehen, daß die Erhaltung einer Menge un⸗ 
thätiger Perſonen läſtig wird, weßhalb man die Hand, 
um Geld von Toskana zu erhalten, ausſtreckt. Der 
bisherige Herzog von Lucca wird Alles, was bei ihm 
ſteht, anwenden, um Blutvergießen zu vermeiden, es 
heißt, er dürfte für 2 Millionen Lire dem Beſitz Pon⸗ 
tremoli's entſagen; es frägt ſich dann aber, wie Parma, 
welches dagegen Guaſtalla an Oeſterreich abtreten ſoll, 
und dann auch Oeſterreich ſich darein finden würden. 


(A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Novbr. Die Cholera: 
Quarantaine, die beim Auftauchen einzelner Fälle 
in der Hauptſtadt gleich anfangs in den anderen tür⸗ 
kiſchen Häfen über alle Seeprovenienzen aus Konſtan⸗ 
tinopel verhängt worden war, iſt nach einem neuerli⸗ 
chen Beſchluſſe des hieſigen oberſten Geſundheitsrathes 
für alle jene Schiffe und Dampfboote, die an ihrem 
Bord ſelbſt keinen Cholerafall haben oder während ih⸗ 
rer Reiſe hatten, gänzlich aufgehoben worden. Die 
Zahl der ſeit dem 24. Oktober hier von der Cholera 
Ergriffenen überſteigt noch immer nicht dreißig, und 
von dieſen fiel nur ein Drittel derſelben als Opfer. 

(Oeſterr. Beob.) 
Amerika. 

New⸗Pork, 9. Novbr. Von Mexiko wird nur 
gemeldet, daß die vollſtändigſte Ruhe herrſchte. Im Uebri⸗ 
gen find die Berichte vom Kriegsſchauplatze ziemlich un⸗ 
ſicher. Santa Anna, der nach Annullirung des Dekre⸗ 
tes, welches den Hrn. Penna y Penna zum Präſiden⸗ 
ten ernannt hatte, wieder zum Präſidenten erwählt wor⸗ 
den war, hatte die von den Amerikanern unter Oberſt 
Childs beſetzte Stadt Puebla mit 800 Mann ange⸗ 
griffen und drei Tage lang bombardirt, war dann un⸗ 
verrichteter Sache abgezogen und am 11. Oktober in 
Guatamala eingerückt, hatte dort Verſtärkungen an ſich 
gezogen, war aber aus dem Orte von General Lane 
vertrieben und darauf von den Amerikanern mit ſol⸗ 
chem Nachdrucke angegriffen worden, daß ſeine Trup⸗ 
pen zerſprengt, mehrere Kanonen erobert und die Ge⸗ 
nerale La Vega und Iturbide zu Gefangenen gemacht 
wurden. Santa Anna ſelbſt ſoll ſich darauf mit einer 
Escorte von nur 130 Huſaren nach Tepeyahualec ge⸗ 
wendet haben, um dort ein neues Truppenkorps zu 
ſammeln. General Paredes war in Zalancingo, wo 
er für ſeine monarchiſchen Pläne warb; General Va⸗ 
lencia hielt ſich ſtill auf ſeinem Landgute, und General 
Bravo befand ſich auf Ehrenwort in Mexico ſelbſt. 
Die mexikaniſchen Guerillas machen den Amerikanern 
noch immer viel zu ſchaffen. Eine Compagnie tejani⸗ 
ſcher Schützen iſt von ihnen bei dem Puente National 
aufgehoben worden. General Patterſon ſtand im Be⸗ 
griffe, mit 4000 Mann von Vera Cruz nach dem In⸗ 
nern aufzubrechen, um die Straße von ihnen zu ſäu⸗ 
= In Vera Cruz herrſchte noch immer das gelbe 

ieber. 

Die Berichte aus den Vereinigten Staaten ſelbſt 
beſtätigen die Zurückberufung des Hrn. Triſt aus Mexico. 
Dem General Taylor war auf ſein Verlangen von der 
Regierung der Vereinigten Staaten ein längerer Ur⸗ 
laub bewilligt worden, da ſeine Anweſenheit in Mon⸗ 
terep unter den gegenwärtigen Umſtänden entbehrt wer⸗ 
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den kann; man erwartete ihn am 1. Oktober in New 
Orleans. — Die Washington Union meldet, daß, ob⸗ 
gleich jetzt 4,885,000 Dollars im Schatze ſeien und 
bis zur Zuſammenkunft des Congreſſes eine Einnahme 
von noch 5 Millionen zu erwarten ſei, doch eine neue 
Anleihe werde beantragt werden müſſen. 


Eokales und Provinzielles. 


Breslau, 19. Nov. (Ueber Differenzialzölle mit 
Hinſicht auf die Breslauer Denkſchrift und einen Ar⸗ 
tikel der Schleſiſchen Zeitung.) In der Schleſiſchen 
Zeitung vom 15 ten leſen wir einen längeren mit 
M. unterzeichneten Artikel, der zum Zweck hat, den Be⸗ 
merkungen zu begegnen, welche wir glaubten an das Re⸗ 
ferat über die Denkſchrift der Breslauer Kaufmannſchaft 
knüpfen zu müſſen. Wir anerkennen vollkommen und 
mit größtem Danke die wohlwollende Abſicht des Hrn. 
M., nur hat uns ſeine Entgegnung nicht einer andern 
Ueberzeugung zugeführt. Nachfolgende Replik mag dar⸗ 
thun, warum wir an unſeren früheren Anſichten im: 
mer noch feſthalten. 

Wir hatten an dem Standpunkte der Denkſchrift 
den Mangel einer Betrachtung der Thatſachen und de⸗ 
ren Details hervorgehoben, wir fanden uns von ihr 
nicht ganz befriedigt, weil ſie nur in allgemeinen Rai⸗ 
ſonnements ſich bewegt, ohne den Einzelnheiten genü⸗ 
gend Rückſicht zu widmen; — Herr M. ſucht nun die 
Denkſchrift durch Bezugnahme auf ihre Beſtimmung zu 
rechtfertigen. Wir wiſſen nun allerdings auch, daß ſie 
nur für das Finanz⸗Miniſterium abgefaßt wurde, und 
daß die Abſicht fern lag, für das größere Publikum zu 
ſchreiben, aber darum eben muß es uns um ſo mehr 
Wunder nehmen, daß die Herren Kaufmanns = Aelteften 
eine Ausführung wählten, die dem Zweck ſo wenig ent⸗ 
ſprechend erſcheint. Nach unſerer Anſicht war entwe⸗ 
der die Form einer bloßen Erklärung feſtzuhalten, wie 
dies auch Seitens mehrerer Städte geſchehen iſt, oder 
die Denkſchrift mußte neue Materialien zur Löſung der 
Frage beibringen. Ob das Letztere auszuführen war, 
ob beſonders in den induſtriellen und merkantilen Zuſtänden 
unſerer Provinz, welche wohl doch mehr in Ueberlegung 
zu nehmen waren, nicht Stoff genug enthalten lag, um 
der Frage neue Geſichtspunkte abzugewinnen, — das 
unternehmen wir nicht zu beurtheilen, können es aber 
immerhin nicht ganz angemeſſen finden, daß dem Gou⸗ 
vernement in weitläufiger Darſtellung Argumente vor⸗ 
geführt wurden, die weder das Verdienſt haben neu, 
noch das unwiderleglich zu ſein. 

Wir haben keinen Hehl daraus gemacht, daß wir 
außerdem in dieſer Darſtellung noch Manches zu be⸗ 
kämpfen hätten, doch mögen wir uns nicht gern in 
Ausſtellungen ergehen, die jetzt von keinem Nutzen 
mehr ſein können, und Herr M. wird ſelbſt uns das 
Zeugniß geben, daß in unſerem Referat einer wüſten, 
dem Tadel nachhaſchenden Polemik nicht Raum gege⸗ 
ben wurde; wenden wir uns alſo zu einem anderen 
Streitpunkte, von deſſen Diskuſſion eher zu hoffen iſt, 
daß ſie zur Aufklärung des größeren Publikums in einer 
Angelegenheit von ſo tiefer Bedeutung für die materiel⸗ 
len Intereſſen und die Handelspolitik des Zollverein es 
beitragen werde. Dieſer Streitpunkt zwiſchen Herrn 
M. und uns hat zum Objekt die Frage: was ver⸗ 
ſteht man unter einem Syſtem von Differen⸗ 
zial⸗Zöllen und was begreift die Breslauer 
Denkſchrift darunter? — Herr M. ſpricht näm⸗ 
lich die Ueberzeugung aus, daß die Denkſchrift unſerer 
Kaufmannſchaft mit dieſem oft von ihr gebrauchten 
Ausdrucke etwas ganz anderes im Sinne gehabt habe, 
als worauf unſer Referat zu deuten ſcheine, und das 
zwingt uns auf die Materie von den Differenzialzöllen 
und ihre etwas complicirten Beziehungen in einigen 
Zeilen einzugehen, weil wir die Erklärung des Herrn 
M. und den Vorwurf, der uns damit involviet wird, 
nicht acceptiren können. \ 

Unter Differenzial⸗Zöllen — um es zunächſt gank 
deutlich und populär zu erklären — verſteht man einen 
Tarif, der eine und dieſelbe ausländiſche Waare ver: 
ſchieden hoch beſteuert. Dieſe verſchiedene Beſteuerung, 
oder wie man es auch ausdrückt, die discriminirende 
Behandlung, kann nun von zwei Punkten abhängig 
gemacht werden; ſie kann 1) entweder an dem Ur⸗ 
ſprung des Produkts haften — d. h. ein Artikel, 
z. B. Eiſen, kann, wenn er das Produkt des einen 
Landes, z. B. Belgiens ift, gegen billigere Steuer zuge⸗ 
laſſen werden, als wenn er das Erzeugniß eines ande⸗ 
ren Landes wäre, — 2) oder ſie kann die Art des 
Bezugs der Waare zum Grunde haben — d. h. ſie 
kann eine höhere Steuer von einer Waare erheben, die 
uns auf irgend eine unvortheilhafte Weiſe z. B. im 
in direkten Handel oder in Schiffen von Nationen, die 
unſere Schiffe an ihren Küſten nicht unbeſchränkt zu⸗ 
laſſen, zugeführt werden. Man unterſcheidet demnach 
zwei! Arten von Differenzialzöllen und kann ſie in 
Waaren⸗ und in Schiffs⸗Unterſchiedszölle theilen. 
Ein Syſtem von Differenzialzöllen nennt man aber 
eine Handelspolitik, welche beide Arten zugleich anwen⸗ 
det“) Ein Beiſpiel möge die Sache erläutern. ad 1. 

*) Wir können uns für dieſe Auffaſſung der Dinge auf 
die namhafteſten Publiziſten berufen; es können als 

Vertheidiger eines ſolchen Syſtems: Liſt, Höfken, Bü: 


Der Zoll⸗Verein könnte braſiliſchen Zucker niedriger be⸗ 
ſteuern als anderen Zucker; ad 2. Oder es könnte vom 
Zucker eine geringere Schifffahrts⸗Abgabe erhoben wer⸗ 
den, wenn derſelbe direkt aus dem Urſprungslande und 
nur in deutſchen oder gleichgeſtellten Schiffen importirt 
würde. ad 3 endlich könnte braſiliſcher Zucker, der die 
rekt aus dem Urſprungslande und nur in deutſchen oder 
gleichgeſtellten Schiffen zugeführt würde, eine Begün⸗ 
ſtigung am Zoll und an den Schiffsabgaben zugleich 
genießen. 

So viel über die verſchiedenen Arten von Differen⸗ 
zialzöllen; nun noch einige Auseinanderſetzungen über 
Form und Zweck derfelben, und der Leſer wird hof: 
fentlich in dieſer verwickelten Materie äußerlich wenig⸗ 
ſtens genügend aufgeklärt ſein. 

Die Form anlangend, ſo ſetzen Differenzialzölle der 
erſten Art (Waaren-Unterſchiedzölle) Verträge mit 
einzelnen Ländern voraus, worin ihnen dieſe Begünſti⸗ 
gungen, daß bei dem Zoll auf Waaren ihres Landes 
ein Unterſchied gemacht werden ſoll, zugeſagt wor⸗ 
den; Differenzialzöllen der zweiten Art (Schiffs- Unter⸗ 
ſchiedszölle) dagegen wird meiſt ein allgemeines Ge⸗ 
ſetz, gewöhnlich Navigations⸗Akte genannt, zu Grunde 
gelegt. In einem Syſtem von Differenzial⸗Zöllen 
endlich, wo beide Arten ihre Anwendung fänden, würde 
man bei einem allgemeinen Schifffahrtssgeſetz noch im⸗ 
mer Verträge mit einzelnen Ländern eingehen. 

Der Zweck endlich iſt im erſten Falle (d. h. bei 
Waaren⸗Unterſchiedszöllen) einer fremden Nation gegen? 
über andern Ländern für Produkte, die ſie in Menge 
vorbringt und von denen wir viel conſumiren, eine Be⸗ 
günſtigung zu gewähren, um jenſeits für unſere Erzeug⸗ 
niſſe auch wieder Conceſſionen zu erlangen. Wenn 
wir z. B. braſiliſchen Zucker billiger verſteuert im Zoll⸗ 
vereine zuließen als anderen Zucker, ſo wäre das ein 
Vortheil für Braſilien, weil dann von ſeinem Zucker 
mehr bei uns gekauft werden würde und dafür würde 
der Zollverein ſich eine gleiche Begünſtigung unſerer 
Leinwand⸗ und Baumwollen⸗Fabrikate in Braſilien be⸗ 
dingen. Der Zweck ſolcher Differenzialzölle ift alſo, 
unſere Induſtrie unmittelbar und damit auch mit⸗ 
telbar Handel und Schifffahrt zu befördern. Im 
zweiten Falle, nämlich bei Schiffs = Unterſchiedszol⸗ 
len, geht die Abſicht dahin: den direkten Verkehr 
beſonders mit transatlantiſchen Ländern und damit zus 
gleich die Schifffahrt unmittelbar zu beleben, dadurch 
hofft man wird auch die Induſtrie mittelbar eine Be⸗ 
förderung erfahren. Ein Syſtem von Differenzialzöllen 
endlich ſtellt ſich die Aufgabe, der Induſtrie, dem Han⸗ 
del und der Schifffahrt, dieſen drei Faktoren des 
Volkswohlſtandes, gleich direkt zu Hülfe zu kommen. 

Die bisherigen Erörterungen haben wir abſichtlich 
didaktiſch ſtatt polemiſch gehalten, um auch dem weniger 
unterrichteten Leſer das Verſtändniß zu erleichtern; wit 
gehen nun wieder auf den Artikel des Herrn M. über: 

Wir wenden gegen denſelben ein: 
daß er den Differenzialzöllen mit Rückſicht auf den 
Urſprung der Erzeugniſſe, d. h. den Waaren⸗Unter⸗ 
ſchiedszöllen, wie wir fie unter 1. explicirt haben, in 
ſeinen Erklärungen gar nicht Rechnung getragen hat,“ 
fonft hätte er unmöglich den Satz ſchreiben können; 
„Differenzialzölle beziehen ſich gar nicht auf die Erz 
zeugniſſe der Induſtrie, fie ſollen nur den Handels“ 
verkehr erweitern und beleben. Nur inſofern als die 
Lebhaftigkeit und Ausdehnung deſſelben auf die heimiſche 
Induſtrie wirkt, find Differenzialzölle für dieſe von 
Wichtigkeit, direkt ſtehen fie mit ihr in keinem Zuſam⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


low⸗Cummerow und Glaſer, als Gegner deſſelben! 

Kühne, Bierſack, Aſher und die hamburger Deneſchriſt 
genannt werden. Es ſei hier der „Vorſchläge zu ei 
nem deutſchen Schifffahrts⸗ und Handels⸗Vereine“ ge 
dacht, die nach $ 13 auch den Waaren⸗unterſchieds 
zöllen Platz geben; daß wir dieſen Paragraph ni 
mißverſtehen, geht aus der hamburger Denkſchrift (Ae 
Aufl.) S. 57 hervor, wo dieſer Art von Differenz i 
zöllen einige Worte gewidmet werden; freilich hatte die 
hamburger Denkſchrift ihre guten Gründe nicht al 
führlicher auf die Erörterung derſelben einzugehen, le 
hätte ſonſt Manches zum Vortheil der Differenzial 
ſagen müſſen, was fie beſtimmt vermeiden wollte, 
Wenn Herr M. von einer Differenz zwiſchen den je 
hängern der Unterſchiedszölle ſpricht, fo konnte er da — 
nur die über Waaren⸗ und Schiffs⸗Unterſchiedsze 
meinen, das iſt aber keine Differenz in der Form, 8 
dern in der Sache ſelbſt. Eine ſolche hat allerdin 
im Jahre 1845 beſtanden, weil die bekannte Denk] 
des Handelsamtes nur den Schiffs: Unterfchied® 
das Wort reden wollte, da aber dieſes Orts Ti Bor 
die Anſichten modificirt wurden, wie aus den 
ſchlägen ꝛc.“ hervorgeht, ſo beſteht eine ſolche Differ 
jetzt thatſächlich nicht mehr. Keinenfalls aber alen 
man glauben, daß beide Arten von Unterfchiedd seit 
ſich nothwendig ausſchließen, fie können im Gegen ter 
ſehr wohl neben einander beſtehen, wie im Texte w 
bewieſen wird. 17 
Und doch it diefe Art von unterſchiedszöllen 9 den 
einsländiſchen Gebiet ſchon durch den Vertrag m mit 
Niederlanden vom 21. Jan. 1839 und durch * — 
Belgien vom 1. Sept. 1844 zur Anwendung gekomnpis 
ja ihre hiſtoriſche Begründung könnte für Ane werden; 
auf den § 9 feines Vereinsftatuts zurückgeführt Del 
nicht zu gedenken, daß Frankreich, Holland un —ͤ 4 
in ſehr mannigfacher Weiſe von ihnen Gebrauch 
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(Fortſetzung.) 

menhange.“ (Die Widerlegung des letzten Satzes von 
dem nicht direkten Zuſammenhange der Differenzialzölle 
mit der Induſtrie iſt oben in der Erörterung von dem 
Zweck der Differenzialzölle enthalten.) Herr M. wird 
uns nun ferner nicht den Vorwurf machen können, in 
unſerem Ref. nicht ſtreng bei der Materie geblieben, 
und in das Gebiet der Schutzzölle übergegangen zu 
fein; denn was wir dort auch geſagt haben, nimmt 
immer nur auf Differenzialzölle Bezug. Aber dieſe 
Differenzialzölle haben ihrer Natur nach einige Ver⸗ 
wandtſchaft mit Schutzzöllen; denn ſie ſollen, wie der 
General⸗Steuer⸗Direktor, Herr Kühne ſagt, den Zoll⸗ 
ſchutz gewiſſermaßen potenziren und von dem inländiſchen 
weiter auf den ausländiſchen Markt übertragen. 

Ob nun wohl die Breslauer Denkſchrift ein Syſtem 
von Differenzialzöllen in der Ausdehnung und in dem 
Sinne bevorworten will, wie nach unſerer Erklärung 
anzunehmen ſein möchte? Wir haben Gründe genug 
dies mit Beſtimmtheit anzunehmen, und beziehen uns 
hier exempli causa auf S. 21 derſelben, wo eine Er⸗ 
ſchwerung des Imports holländiſcher Kolonialprodukte 
mittelſt differirender Zölle empfohlen ward, was deutlich 
auf Unterſchiedszölle mit Rückſicht auf den Urſprung 
der Erzeugniſſe weiſt. Daß überhaupt im andern Falle 
es gar nicht zuläſſig wäre von einem „weiſe geſchaffe⸗ 
nen und konſequent durchgeführten Syſteme“ zu ſprechen, 
wäre uns nicht ſchwer zu beweiſen, wenn dieſe Er⸗ 
Ötterung nicht ſchon übermäßig viel Raum in Anſpruch 
genommen hätte; darum könnte uns nur eine authentiſche 
Erklärung der Herren Kaufmanns-Aelteſten dazu ver⸗ 
mögen eine Anſicht aufzugeben, zu der wir nach forgs 
fältigſter Prüfung der Denkſchrift gekommen ſind. 
Begründet bleibt allerdings gegen ſie immer noch der 
Vorwurf, daß ſie uns nicht bloß eine Entwickelung 
über die Art, wie das von ihr gewünſchte Syſtem 
auszuführen ſein möchte, vollſtändig vermiſſen läßt, 
ſondern daß ſie ſogar Zweifeln Raum giebt, was ſie 
eigentlich unter einem Syſtem von Differenzialzöllen 
verſteht. 


* Breslau, 1. Dezbr. Bei dem lebhaften In⸗ 
tereſſe, welches ſeit einigen Jahren die Regierung fo 
wie die meiſten ſtädtiſchen Behörden dem Turnen ge⸗ 
widmet haben, iſt es ungemein zu beklagen, daß es bis 
jetzt in Breslau noch nicht möglich geworden, einen 
eignen Winterturnſaal zu beſchaffen. Denn ab⸗ 
geſehen davon, daß bei der überaus knappen Räumlich⸗ 
keit des gemietheten Kallenbach ſchen Saales nur eine 
ſehr beſchränkte Zahl Turner unterrichtet und weiter 
gebildet werden können, iſt auch auf die Geſundheit 
Rückſicht zu nehmen eine Pflicht ſowohl der Eltern, 
als der Lehrer, inſonderheit aber des Turnraths und 
der Sanitätspolizei. Die Luft in dem den ganzen Tag 
hindurch gebrauchten Lokale iſt des Abends eine der 
Geſundheit ſicher und gewiß nicht mehr zuträgliche; es 
muß, ſoll ſie dies wieder werden, für Abzug und Er⸗ 
Neuerung derſelben ausreichend geſorgt werden. Vor⸗ 
richtungen hierzu fehlen faſt ganz, würden ſich aber 
ohne große Koſten leicht anbringen laſſen. Wohl ge⸗ 
wöhnt man ſich bald an dieſe höchſt unangenehme und 
anfangs faſt erſtickende Atmoſphäre, allein dem Eintre⸗ 
tenden fällt ſie furchtbar auf und kann auf die Ge⸗ 
ſundheit nur höchſt nachtheilig wirken. Darum ſei die⸗ 
fer Gegenſtand denen zu freundlicher Beachtung em: 
pfohlen, die irgend zur Beſeitigung des Uebelſtandes 
mitzuwirken Kraft und Beruf haben. 


(Wunſch.) In der letzten öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde die Anzeige 
gemacht, daß am 3. Dez. zum Andenken an den vor 
mehr als 100 Jahren verſtorbenen v. Agricola ein 
von ihm geſtifteter Redeaktus in den drei älteſten 
Schulen Breslaus, d. h. den beiden ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſien und der neuſtädtiſchen Bürgerſchule ſtattfinden 
ſollen. Bei dieſer Veranlaſſung ſcheint der Wunſch 
wohl gerechtfertigt, daß der Gegenſtand dieſer Reden 
nicht eine in einer todten Sprache abgefaßte, gelehrte, 
für den Kreis der Schüller, wie für die übrigen Zuhö⸗ 
rer gleich unfruchtbare Abhandlung ſein möge. Gewiß 
hatte der Stifter den Wunſch, ſein Andenken auch bei 
einem größeren gemiſchten Publikum erhalten zu ſehen, 
demnach follte man meinen, daß die Art, wie dies ge: 
ſchieht, ſich auch den Bedürfniſſen und dem Geſchmacke 
der Zeit anbequemen müſſe. Die Zeit, wo man hoch⸗ 
gelehrte Schulz oder Kathederweisheit anſtaunte und 
ſich Unverſtandenes in einer fremden Sprache geduldig 
vortragen ließ, iſt längſt vorbei, wenn auch noch manche 

rogramme an ſolchen Alterthümeleien mit eiſerner 
onſequenz feſthalten. Im Andenken der Lebenden 
wollte der Stifter aufgefriſcht werden; an Gegenſtän⸗ 
en, die für die Jetztwelt von allgemeinerem Intereſſe 
nd, kann es Schulmännern, die mit ihrer Zeit zu le⸗ 


ben und fortzuſchreiten gewohnt ſind, wie es doch ihre den darum nicht höheren Preiſen ſeiner Arbeiten ſelbſt 


Pflicht iſt, nicht fehlen und darum glauben wir im dringend nöthig bedarf. 


Hiezu tritt außerdem, daß 


Geiſte des Erblaſſers, wie des lebenden gebildeten Pu⸗ | demzufolge der Handwerker dem Publikum feine zuver- 
blikums den Wunſch auszusprechen, der Gegenftand läſſige Garantie leiſtet, ja gar nicht leiſten kann, denn 


möge ein zeitgemäßer fein und durch eine kurze öffent: 


liche Anzeige bekannt gemacht und dazu eingeladen 


in den meiſten Fällen ſetzt er in die Qualität ſeiner 
Rohmaterialien ſelbſt kein hinlängliches Vertrauen. Die 


werden, wie ja auch die p. Stadtverordneten-Verſamm⸗ Konſumenten werden mißtrauiſch, und da ſie ſonſt keine 


lung für ſich eine ſolche Anzeige verlangt hat, um Gewährleiſtung haben, ſuchen fie die Preiſe herabzu⸗ 


durch ihre Theilnahme und Gegenwart ſolche Schul- drücken, wobei die Konkurrenz noch das Ihrige beiträgt. 


fejerlichkeiten zu heben. u. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterläudiſche Kul⸗ 
tur, Sektion für Statiſtik und National-Oeko⸗ 
nomie. “) 

In der Verſammlung am 23. dieſes Monats hielt der 
unterzeichnete Sekretär der Sektion einen Vortrag über Diffe⸗ 
renzial Zölle. — In demſelben wurde von einer Geſchichte des 
Merkantil⸗Syſtems ausgehend, deſſen Urſprung bei den) Vene⸗ 
tianern und deſſen Ausbildung bei den Spaniern, — nachge⸗ 
wieſen, zugleich das Uebereinſtimmende der Colbertſchen Maß⸗ 
regeln mit jenem Syſtem hervorgehoben. — Das Merkantil⸗ 
Syſtem iſt nirgends ſo konſequent und ſyſtematiſch, als in 
Preußen — von dem Jahre 1764 ab, beinahe ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang — durchgeführt worden. Die traurigen Reſul⸗ 
tate deſſelben zeigte der Proteſt des General-⸗Fabriken⸗, Acciſe⸗ 
und Zoll⸗Departements, dem ſich die berliner Fabrikanten an⸗ 
ſchloſſen, als im Jahre 1807 Efteve in Berlin die freie Ein: 
fuhr franzöſiſcher Waaren gegen mäßige Zoll-Abgaben for⸗ 
derte. Schon 1802 hatte der König von dem Miniſter 
von Struenſee ein Memoire über die Zölle verlangt; 1807 er⸗ 
folgte auf die allgemeine Beſchwerde der Kaufleute: — „Die 
Magazine ſeien leer“ — eine durchs reifende Aenderung des 
preuß. Zolltarifs, mit dem Vorbehalte der gründlichen Revi⸗ 
ſion deſſelben, nach wiederhergeſtellter Ruhe. — Die Regie⸗ 
rungs-Inſtruktion von 1808 enthält ſodann ſehr merkwür⸗ 
dige Grundſätze über das Zollweſen, welche in Betreff defjel- 
ben, wie in Beziehung auf alle anderen Reformen der Ver⸗ 
waltung, von der Wiſſenſchaft entlehnt worden. — Die Be⸗ 
rathungen des Staatsraths 1817 und 1818 bei der ſtattge⸗ 
habten Reviſion des Tarifs, ſtellten den Grundſatz des Gou⸗ 
vernements feſt, daß man ſich zu einer gemäßigten Handels⸗ 
freiheit hinzuneigen habe, und ſo entſtand das Geſetz vom 
26. Auguſt 1818, um welches Grundgeſetz ſich der Zollverein 
ſchaarte. — Dies war in Preußen und auf dem deutſchen] Bo⸗ 
den vorausgegangen, als Friedrich Liſt mit ſeiner Handelspo⸗ 
litik auftrat, deren Grundzüge ſich ſchon im franzöſiſchen Ta⸗ 
rif von 1664 finden. — Durch ihn und ſeine Anhänger ſind 
die Begriffe von Schutzzöllen wieder gangbar geworden, und 
mit ihnen wurde die Frnge über Differenzial⸗Zoͤlle von Neuem 
erhoben. — Der irrige Vorwurf, welcher bei der Verhandlung 
jener Fragen gegen die herrſchende Schule der National-Oekonomie 
erhoben wurde, — ſie wolle von einem Schutze der Induſtrie 
überhaupt nichts wiſſen. — wurde widerlegt. Eben ſo 
wurde das Ungerechte des Vorwurfs gegen das geltende Zoll⸗ 
Syſtem dargethan, indem der Tarif ſogar für eine Menge 
von Artikeln einen Schutz gewähre, deſſen Satz das urſprüng⸗ 
lich beabſichtigte Maximum des Zollſatzes, — 8½ % vom 
Werthe, — weit überſchritte. — Uebrigens wurden an dieſer 
Stelle noch die Beſtimmungen der Kabinets-Ordre vom 20. 
Juni 1822 und die des belgiſchen Vertrages vom 1. Septem⸗ 
ber 1844 näher erwähnt. — Auf die durch die letztgenannten 
Geſetze angebahnten und eingeführten Differenzial⸗Zölle einge: 
hend, wurden dieſelben als Zölle definirt, welche auf Schiff 
oder Ladung, je nach der Nationalität der Schiffe oder dem 
Urſprunge und Bezuge der Waaren, ungleich aufgelegt wer⸗ 
den. Sie begünſtigen entweder die nationale oder gleich⸗ 
geſtellte Flagge gegenüber der fremden, oder ſie begünſtigen 
beſtimmte Handelswege. — Endlich wurden die verſchiedenen 
Differenzial⸗Zoll⸗Projekte von Friedrich Lift, von dem königli⸗ 
chen Handels-Amte, von dem handelspolitiſchen Teſtament 
und von Bülow⸗Cummerow entwickelt, auch daran eine Ueber⸗ 
ſicht über die Petition des Fürſten Lichnowsky und des Ab⸗ 
geordneten von Heyden⸗Carlow bei dem vereinigten Landtage 
geknüpft. — Eine fernere Behandlung des Gegenſtandes wurde 
einem weitern Vortrage vorbehalten. Schneer. 


— h. Glatz, 30. Novbr. Vor etwa 5 Jahren 
machte der Gewerbeverein auf die Nützlichkeit der 
Einrichtung allgemeiner Waaren-Lager auf: 
merkſam und ſuchte ſchon damals auf alle nur mög⸗ 
liche Weiſe die Zweckmäßigkeit derartiger Unternehmun⸗ 
gen ins hellſte Licht zu ſtellen. Wie aber nun einmal 
in unſerm lieben Glatz Vieles, was den alten Schlen⸗ 
dergang zu unterbrechen droht, ungeprüft verworfen, ja 
ſelbſt die augenſcheinlichſten Vortheile, ſo lange ſie neu 
ſind, nur zu oft unbeachtet von der Hand gewieſen 
werden; ſo auch dieſe Aufforderung. Trotz der kräfti⸗ 
gen Mahnungen des Gewerbevereins fand der Vor⸗ 
ſchlag durchaus gar keinen Anklang und mußte bei 
Seite gelegt werden. — Jetzt, nachdem der Nutzen der⸗ 
artiger Einrichtungen ſich an mehreren andern Orten 
bewährt, die damals ſchon bezeichneten Nachtheile im 
Gewerbeſtande täglich greller hervorgetreten find, vers 
ſucht es der Gewerbeverein noch einmal mit dieſem 
Vorſchlage. Er ſetzt den Gewerbetreibenden und unz 
ter dieſen zunächſt den Schuhmachern, alle die Nach⸗ 
theile auseinander, denen ſie, bei dem gänzlichen Man⸗ 
gel an Mitteln zu eigener Hebung ihrer gewerblichen 
Zuftände anheimfallen müſſen: die leider immer mehr 
und mehr ſteigende Noth des Gewerbetreibenden, der 
ſeine Rohmaterialien erſt aus der vierten oder fünften 
Hand beziehen muß, wenn er ſie nicht mehr für Baar 
einzukaufen im Stande ift, der alſo allen dieſen Händ⸗ 
lern den Gewinn zufließen laſſen muß, deſſen er bei 


3 
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— Um nun allen dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, ſchlägt 
der Verein vor, daß ſich mehre Handwerker verbinden, 
die, mit den nöthigen Geldmitteln verſehen, die Roh⸗ 
materialien aus möglichſt erſter Hand kaufen und Kauf⸗ 
ſtätten errichten, die dem Käufer Garantie für Preis⸗ 
würdigkeit der Waaren geben. Zu Erlangung dieſer 
Geldmittel ſollen Aktien verkauft werden, und will der 
Verein auch dafür noch Sorge tragen. — Es ſcheint 
dieſer Vorſchlag endlich glücken zu wollen, wenigſtens 
iſt die Angelegenheit ſchon bis zur Aktienzeichnung 
gediehen. Es ſollen Aktien zu je fünf Thaler ausge⸗ 
ſchrieben werden, was auf raſchen Umſatz rechnen läßt. 
Dem Vercin, deſſen mühevolles und wenig lohnendes 
Wirken lobend anzuerkennen, iſt das beſte Gedeihen 
recht herzlich zu wünſchen. — Seiner Zeit darüber 
das Weitere. 

Birgwit (bei Glatz), 23. Okebr. (Betrifft den 
in der Bresl. Ztg., Seite 2210, abgedruckten Artikel 
aus Friedrichsgrund.) — Einer königlichen body: 
löblichen Regierung berichte ich auf die Verfügung vom 
8. September gehorſamſt, daß ich die beiden nach 
Friedrichsgrund führenden Fahrwege, ſowohl den von 
Rückers, als den, der von der Glatz-Reinerzer Chauffie, 
zwiſchen Neyheide und Walddorf ab, durch den Forſt 
bis zur alten Glaſehütte geht, ihrer ganzen Länge nach 
beſichtigt habe. Beide gehören allerdings nicht zu den 
beſſeren Wegen; der erſte iſt, da zwiſchen Friedrichs⸗ 
grund und Rückers ein eigentlicher öffentlicher Kommu⸗ 
nikationsfahrweg eigentlich gar nicht beſteht, ein ſchmaler 
Feldweg in zum Theil ſumpfiger Lage, wo man, um 
Grund zu gewinnen, ſich nicht anders hat helfen können, 
als große Steinblöcke neben einander einzulaſſen, die 
Zwiſchenräume zwiſchen dieſen ſpült, wenn ſie auch ver⸗ 
zwickt ſind, bei der großen Abſchüſſigkeit das Waſſer 
immer wieder aus, und dieſer Weg iſt daher auf einer 
Länge von etwa 300 Schritten zwar nicht gefährlich, 
aber ſehr ſtoßend. Der andere Weg, der von 
Friedrichsgrund durch den Rückerſee, königlichen und 
Wallisfurther Forſt bis auf die Glatz-Reinerzer Chauſſee 
zwiſchen Neyheide und Walddorf führt, iſt nur auf dem 
ſteilen Abhange zunächſt Friedrichsgrund ſehr ſchlecht. — 
Bei 15“ und ſtellenweiſe wohl noch größerer Steigung 
auf die Ruthe und an einem Gebirgsabhange, der aus 
nichts als zuſammengeworfenen Sandfteinen befteht, iſt 
es äußerſt ſchwierig, den Zuſtand dauernd zu verbeſſern. 
— Die Länge dieſer höchſt unbequemen Wegeſtrecke be⸗ 
trägt circa 100 Ruthen, zu ihrer Beſſerung iſt der 
Glashüttenbeſitzer in Friedrichsgrund verpflichtet, der 
eigentlich am Zuſtande des Weges auch allein ein In⸗ 
tereſſe hat, denn es iſt dort kein anderer Verkehr als 
zu der Glashütte. — Ich habe ihn zu der möglichſten 
Inſtandſetzung angewieſen. — Der Landrath Freiherr 
v. Zedlitz. 


Mannigfaltiges. 


— * (Petersburg). Hier macht folgende Gau: 
nerei unbeſchreibliches Aufſehen und hat ſogar eine 
ungewöhnliche Belohnung für einen Polizeibeamten 
herbeigeführt. — Der bekannte Banquier Baron von 
Stieglitz, Rußlands Rothſchild, wurde am 8. d. 
M. nach einem hieſigen Gaſthof beſtellt, weil ein Prinz, 
welcher dort logire, mit ihm ein bedeutendes Geldge⸗ 
ſchäft abſchließen wolle. Der Hr. Baron folgte auch 
wirklich der Einladung, fand aber die Verhältniſſe 
gleich der Art, daß er Verdacht ſchöpfte und ſich bei 
dem Wirth erkundigte. In folge deſſen verſchwanden 
die unbekannten Herren. Bei der polizeilichen Durch⸗ 
ſuchung des Zimmers fand man einen Koffer mit 
ſchwarzer Wäſche und Steinen gefüllt und im Bette 
ein mit Kugeln geladenes, aufgezogenes doppelläufiges 
Piſtol. Die drei Herren waren verſchwunden. Es 
wurde nun von Seiten der Polizei alles Mögliche 
aufgewendet, um die Verdächtigen ausfindig zu machen 
und endlich traf ſie am 13. ein Polizeibeamter auf der 
Straße, der ſie auch ohne Weiteres verhaftete. Es 
ergab ſich, daß dieſelben 3 junge Menſchen aus Mitau, 
ein Kaufmann 3. Gilde Bottmann und zwei andere 
junge Leute waren, welche in St. Petersburg Arbeit 
und Unterkommen ſuchten, dies nicht gefunden hatten 
und nun von dem Baron v. Stieglitz durch Drohung 
oder ein Verbrechen das ihnen nöthige Geld erpreſſen 
wollten. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Polizeibe⸗ 
amten, welcher die Gauner verhaftete, ein ganzes Jahr⸗ 


gehalt feines Einkommens als Belohnung auszahlen 
laſſen. 

— (Darmſtadt.) Freiherr Guſtav von Bibra, 
herzogl. Sachſen-⸗Meiningſcher Kammerjunker, der vor 
kurzem unvermählt geſtorben iſt, hat ſein ganzes be⸗ 
deutendes Allodialvermögen der preußiſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung unter der Bedingung legirt, daß die 
Hälfte der jährlichen Zinſen an den Central-Vorſtand 
des Vereins zu Leipzig abgegeben werde. 

— Am 16. November ließen ſich in Cherbourg 
vier junge Leute als Heiraths⸗Kandidaten förmlich aus⸗ 
klingeln und ausrufen. Der Auscufer rief: „Kund 
und zu wiſſen allen jungen Mädchen! Vier junge Zim⸗ 
merleute, aus dem Havre hier angekommen, und in dem 
Militärhafen angeſtellt (hier folgen die Namen), lang⸗ 
weilen ſich bei ihrem Junggeſellenſtande, und wünſchen 
ſich zu verheirathen! Adreſſen bei dem Wirth Sion, 
in der Straße du Chantier. Hierbei die Probe! Da⸗ 
bei zeigte der Ausrufer auf zwei junge Leute, die ihn 
begleiteten. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 30. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
W. Walter aus Maliſch, Roggen, Mehl Glogau Breslau. 
E. Töpfer aus Glogau, Roggen dto. dto. 
E. Görke und S. Pfeiffer 

aus Beuthen, Mehl Beuthen dto. 
J. Tyiele aus Fürſtenwalde, Kartoffeln Küſtrin dto. 
G. Redlich aus Pommerzig, Mehl Potsdam dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 4 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 
(Berichtigung.) In dem geſtrigen Artikel über das 
Gedicht der Lumpenſammler an ihren Sänger Felix Pyat iſt 
zu leſen: Schichten ſtatt Schriften, Gazette des th. 
ft. Gazette aux th, kommentirt ft, konzentrirt, Schür⸗ 
zen ft. Schärpen ꝛc. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 
E ³ AAC ˙ TEILT DAHER TE a4 ALERT 
(Eingeſandt.) 

Liſſa im Großherzogthum Poſen. Die hieſige 
ev. St. Johannis- oder Unitäts⸗Gemeinde hat am 14, No, 
vember einen ihrer verdienſtvollen Prediger durch den Tod 
verloren. Auguſt Schiedewitz, ) ſeit 23 Jahren einer 
der Paſtoren dieſer Gemeinde, ſtarb unerwartet nach einem 
bereits für überwunden geachtet en gaſtriſchen Fieber an in: 
nerer Verblutung im noch nicht ganz vollendeten 49ſten Jahre 
feines Lebens. Die zahlreichen Freunde, welche der zu früh 
Vollendete noch von ſeiner akademiſchen Laufbahn her zählte, 
und die gegenwärtig über ſämmtliche Provinzen unſeres Staa⸗ 
tes zerſtreut in den verſchiedenſten Aemtern wirken, ſo wie 
die vielen Schüler, deren Religionslehrer er war, und die 
alle mit der innigſten Liebe ihm anhingen, mögen es recht⸗ 
fertigen, wenn von der Größe ſeines Verluſtes, ſo wie von 
der allgemeinen Theilnahme, die ſich bei der Nachricht von 
ſeinem Ableben kundgab, in einem weitern Kreiſe geredet 
wird. Unausſprechlich groß war der Schmerz in dem Schooß 
ſeiner Familie, in welcher der Verklärte ein eben ſo zärtlich 
liebender Gatte, als treu ſorgender Vater war. Es weinen 
um ihn eine tief gebeugte Gattin und vier zum Theil noch 
unerzogene hoffnungsvolle Kinder. Nicht minder groß zeigte 
ſich der Schmerz bei den Gliedern der Gemeinde, welche in 
Anerkennung ſeines edlen Charakters, ſeiner Berufstreue und 
ſeines freudigen, unverdroſſenen Wirkens als Seelſorger, 
Freund und Zröfter den Ausbruch der Wehklage nicht hem⸗ 
men konnte und bei feiner feierlichen Beſtattung am Liten 
November die unverholenſte Theilnahme durch zahlloſe Thrä⸗ 
nen kundgab. Ein gleicher Schmerz ſprach ſich aus unter 
den dem Entſchlafenen ſo theuren Amtsbrüdern, welche ſich 
in großer Anzahl zu ſeinem letzten Gange eingefunden hat⸗ 
ten und ihm als einem wegen der Tiefe ſeines Geiſtes, ſo 
wie wegen der Herzlichkeit und Kindlichkeit ſeines Gemüths 
gleich ſehr geſchätzten und geliebten Bruder eine Thräne weh⸗ 
müthigen Andenkens nachweinten, während ſein nächſter Amts⸗ 
genoſſe und Schwager, der Paſtor Pflug, von gleicher 
Krankheit ans Lager gefeſſelt, ihm die letzte Ehren⸗ und Lie⸗ 
bespflicht zu erweiſen außer Stande war. Hochgeachtet we⸗ 
gen ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung von dem Lehrerkollegio 
des Gymnaſiums, an welchem er den Religionsunterricht in 
den obern Klaſſen ſo wie den Unterricht im Hebräiſchen er⸗ 
theilte, wurde er gleich ſehr von den Lehrern wie von den 
Schülern tief betrauert. Ganz beſonders rührend war es für 
den Menſchenfreund zu ſehen, welch eine Wehklage ſein Tod 
hervorrief unter der geſammten Judenſchaft der Stadt. Als 
Dirigent ihrer Kommunal⸗Schule, welche zum Theil das Ver: 
trauen zu der ſeltenen Humanität des Verſtorbenen ins Leben 
gerufen hatte, war Schiedewitz eine R.ihe von Jahren hin⸗ 
durch bemüht geweſen, die Geiſtes- und Herzensbildung einer 
Jugend zu fördern, in welcher ſo manche ſchöne Keime eines 
geiſtigen Lebens ſchlummerten, — ein ſchönes Denkmal ſeines 
Wirkens, wofür ihm auch im Leben vielfache Anerkennung zu 
Theil ward. Aber der für alles Gute, Wahre und Schöne 
erglühende Mann beſchränkte ſich nicht bloß auf dieſe Kreiſe 
ſeines Wirkens: die ganze Stadt erfreute ſich ſeiner als eines 
ihrer würdigſten und verdienteſten Männer. Denn nicht leicht 
wurde ein das Gemeinwohl fördernder Plan oder Gedanke 
ins Leben geführt, wobei ſich nicht der Verklärte mit regem 
Eifer betheiligt hatte. und wo ſich, wie es im Leben oft uns 
vermeidlich iſt, kreuzende Intereſſen und verſchiedene Anſichten 
der Parteien kund gaben, da war es Schiedewitz's friedlie⸗ 
bender und verſöhnender Geiſt, welcher mit freudiger Zuver— 
ſicht den Muth hatte zu rechter Zeit ins Mittel zu treten 
und mit Hinweiſung auf die chriſtliche Liebe, welche nicht 
trennt, ſondern einigt, der Erhaltung des Friedens feurig das 
Wort redete und nicht ſelten mit Glück zum erwünſchten 
Ziele hindurchdrang. — Wie natürlich daher, daß der dem 
Verewigten befreundete Geiſtliche, dem die ſchmerzliche Pflicht 
oblag, ihm am Tage feiner Beſtatkung die herkömmliche Lei⸗ 
chenrede zu halten, von dem lebendigen Gefühl der Wahrheit 
der zu ſchildernden Verdienſte in erhöhter Stimmung und 
aus bewegtem Herzen die Worte fand, welche auch unter 
den die Kirche gedrängt erfüllenden Zuhörern einen vollen, 


) Ein geborner Schleſier, Sohn des vor einigen Jahren 
in Liegnitz verſtorbenen Steuerraths Schiedewitz. 
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wenn gleich wehmüthigen Anklang fanden, Wie natürlich 
gleichfalls, daß auch der hieſige Geſangverein dem befreunde⸗ 
ten Entſchlummerten, die Schüler des Gymnaſiums dem ge⸗ 
liebten Lehrer und an feinem Grabe die Lehrer der ſtädtiſchen 
und Landſchulen dem verehrten Schul:Infpektor Trauercho⸗ 
räle aus tiefbewegter Bruſt nachſangen, welche eben ſo be⸗ 
wegend als beruhigend auf alle mitempfindenden Herzen wirk⸗ 
ten. Als aber die Tauſende, die ſich von nah und fern an 
dem Schmerzenstage in der Johanniskirche zu Liſſa und nach⸗ 
her auf dem Gottesacker um das Grab des Hingeſchiedenen 
verſammelt hatten, Abſchied nehmen wollten von den theuren 
irdiſchen Ueberreſten eines geliebten Lehrers, Seelſorgers, 
Gatten, Vaters und Freundes, als ihrer aller Herzen noch 
einmal von der Gewalt des Schmerzes überwältigt zu wer⸗ 
den drohten: da war es das Gebet eines älteren Amtsgenoſ⸗ 
ſen und Freundes des Entſchlafenen, durch welches derſelbe 
den Geiſt zu dem ewigen und allmächtigen — zwar uner⸗ 
forſchlichen, aber doch liebevollen und erbarmungsreichen Ba: 
ter im Himmel zu erheben ſuchte. Es fanden des tiefergrif⸗ 
fenen Beters Worte, welche derſelbe wie aus der innerſten 
Bruſt des Verklärten heraus nach der Reihe an alle Trau- 
ernden richtete, nicht nur einen innigen Anklang, ſondern ſie 
machten auch auf alle trauernden Herzen einen beruhigenden 
Eindruck. — In Euch aber, die Ihr in der Ferne von dem 
zu früh dahingegangenen Freunde jetzt die Trauerkunde er⸗ 
haltet, und durch den Verluſt eines ſo reichen, edlen und 
hochgebildeten Geiſtes ſchmerzlich berührt werdet, möge ſich 
noch einmal auffriſchen das Bild eines Verklärten, der wäh⸗ 
rend ſeines ganzen Lebens in reichem Segen gewirkt hatte! 
Möge auch Euch dereinſt die Trennung von dieſer Welt und 
Euren Lieben verſüßt werden durch den beſeligenden Glau⸗ 
ben an die Beſtändigkeit derjenigen Liebe, von welcher der 
Vollendete bis zu ſeinem letzten Athemzuge ein ſo herrliches Zeug⸗ 
niß gegeben. Wir aber, die wir die letzten Jahre feines Le: 
bens dem Edlen näher zu ſtehen das Glück hatten, wir ru⸗ 
fen in ſtiller Wehmuth ihm nach: have, pia anima! Sit 
tibi terra levis! 


— 


Nachruf 
an unſere geliebte unvergeßliche Freundin 

Marie Schander. 

Lieblich blühteſt Du im Jugendglanze, 

Einer Roſe gleich, im Sonnenſcheinz 

Doch in unſerm Freundſchaftskranze 

Kannſt Du ein Vergißmeinnicht nur ſein; 

Denn zu früh entriß von unſerm Herzen 

Dich des Todes dunkle Macht; 

Von der Trennung bittern Schmerzen 

Fühlt ſich unſer Geiſt umnacht. 

Doch Du weileſt jetzt in jenen Höh'n, 

Wo kein Gram, kein Leid mehr drückt, 

Unſer Troſt iſt Wiederſehn, 

Wenn auch wir von dieſer Erd' entrückt. 

Doch warum ſo früh frägt unſer Herz vergebens, 

Wenn dem Aug’ die Thraän' entfällt? 

Löſchte ſchon der Funke Deines jungen Lebens — 

Doch, Du waͤrſt zu gut für dieſe Welt! 


Schmiegel, 30. Nov. Geſtern Nachmittags 4 Uhr 
entriß uns der Tod in dem Herrn Kreis- Phyſikus 
Dr. Müller den menſchenfreundlichſten, thätigſten 
Arzt, den rechtſchaffenſten, uneigennützigſten Mann, den 
theilnehmendſten Freund. Hier geboren, von ſeinen 
Eltern und Verwandten innigſt geliebt, hat er während 
ſeiner zehnjährigen Praxis in und um Schmiegel ſich 
die Liebe und Hochachtung eines Jeden, der ihn kannte, 
in hohem Grade erworben. Sein Andenken wird in 
unſern Herzen fortleben, geehrt, geſegnet bleiben 
von feinen zahlreichen, feinen Verluſt 
tief betrauernden Freunden. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
den 2. Dezbr. 
Verzeichniß der wichtigeren, zur Berathung kommenden 
Gegenſtände. 
1) Vorſchläge zur Reorganiſirung der hieſigen Bür⸗ 
gergarde. 
2) Vorſchläge zur Erreichung einer größeren Ordnung 
bei dem Feuerlöſch-Geſchäft. 
3) Antrag des Stadtverordneten Linderer, betref⸗ 
fend die Oeffentlichkeit der Magiſtratsſitzungen. 
4) Anſtellung eines Marktmeiſters. 
Gräff, Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen zum Feuerlöſchdienſt verpflichteten Bür⸗ 
ger hieſiger Stadt, welche nicht geſonnen ſind, dieſe 
Dienſte in Perſon abzuleiſten, werden hierdurch aufge: 
fordert, Namen und Wohnung des gewählten Stellver⸗ 
treters der ſtädtiſchen Sicherungs-Deputation in deren 
Geſchäfts-Bureau im Marrſtallgebäude, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 7, ſchriftlich anzuzeigen; von denjenigen, 
welche dieſe Anzeige unterlaſſen, werden wir annehmen, 
daß ſie den Löſchdienſt perſönlich ableiſten wollen, und 
ſelbſt in dem Falle, wenn ein nicht genannter Stell: 
vertreter ſich auf der Brandſtelle einfinden ſollte, die 
im § 34. Tit. III. der Feuerlöſch⸗Ordnung vom Jahre 
1777 angedrohte Strafen eintreten laſſen. 
Breslau, den 27. November 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenſtadt. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Fortbildungs-Anſtalt für Handwerks⸗ 
Geſellen. 

Der Unterricht in der vorgenannten Anſtalt wird 
von jetzt an in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu St. Maria 
Magdalena ertheilt. Derſelbe findet während des Win⸗ 
ters: jeden Sonntag des Vormittags von halb 


11 bis 12 Uhr und jeden Montag und Donner⸗ 
ſtag von Abends s bis halb 10 Uhr ſtatt. 

Bei der Aufnahme, welche jeden Unterrichts⸗Tag 
bei Beginn der Lehrſtunden erfolgen kann und bei einem 
der anweſenden Herren Lehrer zu beantragen iſt, ſind 
5 Sgr. von jedem Eintretenden zu erlegen. Andere 
Koſten find mit der Theilnahme an dem Unterrichte 
nicht verbunden. 

Breslau, den 30. November 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz- Stadt. 


Bekanntmachung. 


Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Kataſter für das 
Jahr 1848 muß die Aufzeichnung der ſämmtlichen, 
am hieſigen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchrift im § 12 des Reglements über Einführung 
der Hundeſteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
des Monats Dezember d. J. und zwar bis zum 20ſten 
deſſelben erfolgen. 


Den Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertre⸗ 
tern machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch ber 
kannt, daß ihnen die hiezu nöthigen Deklarations⸗For⸗ 
mulare binnen Kurzem zur Ausfüllung werden zugeſtellt 
werden. Die Abholung der ausgefüllten Deklarations⸗ 
Scheine wird bis zum obenbezeichneten Termine von 
einem ſtädtiſchen Beamten erfolgen. 


Wir vertrauen, daß die Ausfüllung, auf welche 
ſich das Regiſter und die Steuer⸗Erhebung ſtützt, mit 
Genauigkeit werde vorgenommen werden. 


Sind für Wachthunde und Hunde zum Gewerbe 
pro 1847 Freiſcheine ertheilt geweſen, ſo iſt dies mit 
der Nummer des Freiſcheins in der Rubrik „Bemer⸗ 
kungen“ anzugeben. 

Gleichzeitig iſt hier auch der Vermerk zu machen, 
wenn ein Hund am 1. Januar 1848 noch nicht ſechs 
Wochen alt, mithin pro erſtes Semeſter deſſelben Jah⸗ 
res nicht ſteuerpflichtig iſt. 

Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwa 
beantragte Freiſcheine nur für ſolche Hunde gegeben 
werden, die zum Bewachen eines Gehöftes oder zum 
Gewerbe unentbehrlich ſind. Hunde zur Bewachung 
müſſen am Tage an der Kette liegen. 

Wir vertrauen, daß Niemand durch Verſchweigung 
eines Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei, uns 
in die Nothwendigkeit verſetzen wird, die unangenehmen 
Folgen eintreten laſſen zu müſſen, welche das Regle⸗ 
ment im § 7 in Beziehung auf die ſteuerpflichtigen 
und das Reſcript des königl. Miniſterii des Innern 
vom 23. Juni 1842, Miniſterial⸗Blatt III., Seite 209, 
in Beziehung auf die ſteuerfreien Hunde dafür vor⸗ 
ſchreiben. 

Das mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus-In⸗ 
ſpektor Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgelt⸗ 
lich zu verabfolgen angewieſen. 

Breslau, den 20. November 1847. 


Die Communal⸗Steuer⸗Deputation. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 

Die neuen Eintrittskarten zu den Konzerten der 
ſtädtiſchen Reſſource werden auch Freitag den 3. Dezbr. 
in der Bade-Anſtalt an der Matthias⸗Kunſt von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ausgefertigt. 

Der Schatzmeiſter. 


Beſcheidene Anfrage. 

Kann der Pächter des Wintergartens, Herr Schind⸗ 
ler, nicht gezwungen werden, die Sonntags-Abonne⸗ 
ment⸗Concerte daſelbſt an den dafür beſtimmten Tagen 
abzuhalten? Einer für Viele, 
. T *˙ Aw 


Breslau, 1. Dezbr. Am Sten d. wird Herr Pre 
diger Wagner Vorm., Herr Kandidat Glatz Nachm. 
hier; Herr Prediger Hofferichter an demſelben 
Tage in Auras und am ten in Wohlau, und Her 
Prediger Wilhelm aus Feſtenberg am öten in Treb⸗ 


nitz chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. V. 
—ññ 


Dank. 


Als Reinertrag der von Herrn Wiljalba Frickel 
zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder 
am 29ſten d. Mts. gegebenen Vorſtellung find uns 
105 Rthl. 7 Sgr. übergeben worden. Wir ſagen — 
für Hrn. Frickel im Namen der zu betheilenden Kin⸗ 
der unſern wärmſten Dank. 

Das Frauen⸗ Comité. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag: „Nebucadnezar.“ Große 
Oper in 4 Aufzügen, Mufil von Verdy. 
Freitag: „GCzaar und Zimmermann. 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, 
Muſik von Alb. Lortzing. van Bett, Herr 
Puſchmann, vom Stadt⸗Thealer in Köln, 
als Gaſt. — 
Verein. A 6. XII. R. u. T. A. 
I Sr gERBaee Ya: © 
Henriette Meier, 
Fabian Joſ. Redlich, 
Nittergutöbefiger, 
Verlobte. 
Thorn und Blizanow, den 28. Novbr. 1847. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Buchwald. 
Eduard Daniel. 

Liſſa und Frankfurt a. d. O. 

——ñ—ñ—ñz— nme 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 5 Uhr erfolgte ſchwere, je⸗ 
doch glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 
geb. Solger, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich, ſtatt beſondzrer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 


“ 


Koſſon. 
Rogau, den 30. November 1847. 
— em m. 
Entbindungs: Anzeige 
Die am 28. d. Mte. früh 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, 
geb. Nachbar, von einem geſunden Mädchen, 


deehre ich mich hiermit Verwandten und Freun. O 


den, ſtatt jeder beſonderer Meldung ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


Schömberg bei Landeshut, d. 30. Nov. 1847. & 


Herrmann Kühn, Gaſthofbeſitzer. 
— —ũ— ä—ä— nn 


odes⸗Anzeige. / 
Heute Mittag halb 1 Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden an der 


Bruft: und Herzbeutel⸗Waſſerſucht der 
Graf Theodor v. Schlippenbach 


im Alter von 58 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigen tief betrübt allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. Dec. 1847, 


Todes: Anzeige. 

Am 25ſten d. M. ſtarb zu Gerzlow bei 
Bernſtein der königliche Seconde-Lieutenant im 
6. Infanterie⸗Regiment, Guftav von Utten- 
boven II. an einem Bruſtleiden. Entfernten 
Verwandten und Freunden des Verſtorbenen 
beehrt ſich das unterzeichnete Offizier: Corps 
von dieſem betrübenden Ereigniß hierdurch 
Kenntniß zu geben. 

Glogau, 30. November 1847. 

Das Offizier: Corps des königl. 6ten Jnfan⸗ 
terie-Regiments. 


Todes =» Anzeige. 

Das heute im 79ſten Jahre feines Alters 
erfolgte Ableben meines Bruders, des Land: 
ſchafts⸗Direktors Herrn Grafen Adolph von 
Götzen auf Scharfeneck, beehre ich mich hier: 
durch ftatt aller anderen Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzuzeigen. 

Eckersdorf, 29. November 1847. 

Louiſe verwittwete Gräfin Magnis, 
geborne Gräſin Götzen. 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft zum 
beſſern Leben meine liebe gute Frau Eliſabet, 
geb. Meier, im Alter von 68 Jahren nach 
48 jähriger Ehe. Tiefbetrübt zeige ich dies in 
meinem und meiner Kinder Namen entfernten 

erwandten und Freunden ergebenſt an. 

Arnsdorf bei Strehlen, den 29. Nov. 1847. 

Heinrich, 
Schullehrer und Organiſt. 


Todes ⸗ Anzeige. y 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb hier unſer 
theurer Sohn der königl. Kreis⸗Phyſikus des 
Koſtner Kreiſes, Dr. Adolf Wilheim Müller 
im noch nicht vollendeten 35. Jahre, mit Hin⸗ 
erlaſſung von zwei Kindern, am Nervenfie⸗ 
er, nachdem ihm ſeine unvergeßliche Gattin 
vor 1¼ Jahre vorangegangen, Dies zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung trauernd an: 
der Kaufmann Auguſt Müller 
und Frau 
und im Namen ſämmtlicher 
Hinterbliebenen. 
Schmiegel, den 30. Nov. 1847. 


Als ehelich Verbundene ſagen Freunden und 
Bekannten bei ihrer Abreife nach Rydzew bei 
Grajew, Gouvernement Auguſtow im König: 
reich Polen, ein herzliches Lebewohl. 

Boguslaw bei Pleſchen, im Groß⸗ 

herzogthum Poſen. 
Ae are 
geb. Müller, 
Martin Blazeczyneki, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


m alten Theater 
dre n den 3. Dezbr.: 24ſte 


und vorletzte Darſtellung 
vom griechiſchen Hoftünftler 


Wiljalba Frikel. 


Die Vorftelluug findet in 3 Abtheilungen ſtatt. 
Sum Schluß: , Fete und Beiſele's Kreuz⸗ 
Rad Querzüge durch Breslau, wo die hohen 
eiſenden vor Verwunderung den Kopf ver: 
lieren.“ Anfang 7 Uhr. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 2. Dechr, Abends 6 Uhr, 
Herr Professor Dr. Göppert: Ueber die 
Flechten-Sammlungen des Herrn Major von 
Flotow in Hirschberg. 


Historische Seetion. 
Donnerstag den 2. December, Abends 
6 Uhr Professor Dr. Roepell: Die eu- 
ropäische Pentarchie am Ende des Jahres 
1528, — Wahl des Secretärs der Section. 


Das Weltgebände (früher in der Al⸗ 
brechtsſtraße) iſt von heute den 2. Dezbr. ab 
in der Gartenſtr. Nr. 23, 2 Treppen hoch, 
aufgeſtellt. Täglich (außer Sonntag) Abends 
6—8 uhr mit den dazu nöthigen Erklärungen. 

Eintrittspreis 6 Gr. Scharff. 


Sasdeonggodessdesssdds 


& 

Freiburg. 8 
& Freitag den 3. Beebhr. 2 
8 Abends 8 Uhr: @ 
8 grosses Concert & 
© des Musikdirektors — 
5 Josef Gungl 8 
4 mmät —— * Mann — 
bestehenden Kapelle. & 
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390900060:00006050098 
Sonnabend den 4. Dezbr. wird im & 


2 Rathhaus-Saale za Oppeln 
das Oratorium Elias 


BAOR 


von Mendelssohn-Bartholdy 
aufgeführt werden. 
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8B00000900:000009080 


Dr. Martin Luther 


im Kreiſe ſeiner Familie am Chriſtabend 1536, 
nebſt zwei Pendantes, Stahlſtich von Schwerd⸗ 
geburth, Preis a Blatt 20 Sgr., empfiehlt 
die Kunſthandlung Karſch. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Von dem unterzeichneten königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht werden alle diejenigen, welche an 
nachſtehende, auf dem Rittergute Tſchechnitz, 
Breslauer Kreiſes, noch haftende Poſten, 
nämlich: an 

1) diejenigen 1500 Fl. oder 1000 Rthlr. 
welche der Prior Daniel Schlecht un 
term 1. Juli 1738 als ein baares zu 
6 pCt. verzinsliches Darlehn aus dem 
ſogenannten Hellerianiſchen Fundations⸗ 
Kapitale entnommen hat und worüber 
Namens des Konvents des Matthias⸗ 
ſtiftes hierſelbſt von dem Prior Chriſto⸗ 
phorus Joſephus Hellmann ein Schuld⸗ 
Dokument d. d. Breslau, den 10. Mai 
1746 ausgeſtellt worden iſt; 
diejenigen 616 Rther. 16 Sgr. als Reſt 
eines Namens des gedachten Matthias⸗ 
Stifts von dem Prior Chriſtophorus 
Joſephus Hellmann laut eines am 
erſten Montage des Monats Juni 1743 
ausgeſtellten Schuldſcheins aus der Ca⸗ 
nonikus Breslerſchen Stiftung entnom⸗ 
men, zu 6 pCt. verzinslichen Darlehns 
von 1400 Fl.; 
diejenigen 672 Rthlr., welche das gedachte 
Stift aus der ſogenannten Fröhlichſchen 
Fundationskaſſe als ein zu 5 pCt. ver⸗ 
zinsliches Darlehn laut eines von dem 
Prior Greiſch Namens des Stifts aus⸗ 
geſtellten Schuldſcheins vom 22. Juni 
1770 erhalten hat; 
diejenigen 1000 Rthlr., welche von der 
Generalin de Weſch, geborenen Freiin 
von Sourl&e, zu zwei wöchentlichen 
Meſſen dem gedachten Stift legirt und 
laut des von dem Prior Carl Greiſch 
Namens des Stifts unter dem 1. Sep⸗ 
tember 1738 ausgeſtellten Schuldſcheins, 
worin die Verzinſung dieſes Kapitals zu 
5 pCt. übernommen ift, gezahlt worden, 
und welche vorſtehend bezeichnete Kapitalien 
auf Antrag der königl. Regierung hierſelbſt 
zufolge Verfügung vom 15. April 1771 auf 
allen zu dem Matthiasſtift gehörigen Gütern 
und auf dem Gute Tſchechnitz zufolge Verfü: 
gung vom 28. April 1820 eingetragen und 
wiewohl auf den erſteren Gütern, bis jetzt 
aber noch nicht auf dem Hppotheken-⸗Folio 
von Cſchechnitz gelöſcht worden find, als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, oder Erben derſel⸗ 
ben, oder aus irgend einem andern Titel An⸗ 
ſprüche haben, zu deren Anmeldung auf den 
5. Januar 1848 Vormitt. 11 Uhr 
vor dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Heinke im Parteſenzimmer Nr. II. 
auf hieſigem Ober-Landes⸗Gericht anberaum⸗ 
ten Termine unter der Warnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, ihnen damit ein immerwähren⸗ 
des Stillſchweigen auferlegt und die erwähn⸗ 
ten Poſten im Hypothenbuche werden ge— 
löſcht werden. 

Breslau, den 11. September 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Nachlaß ⸗Theilung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Görlitz am 22. April 1813 verſtorbe⸗ 
nen Tagealbeiters Gottlieb Hoffmann 
wird gemäß § 137 u. folg., Tit. 17, Thl. 1. 
A. L.⸗R. hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 20. Ottober 1847, 

Gerichts-Amt Görlitz. 
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221 Jahrgang. Mit 7 Stahlſtichen 
Elegant gebunden 
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für Preuß. Militärs 
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I. Jahrga 


(Berlin 


BER: 


BR: 


Berliner Kalender für 1848. 


. (Berlin, Verlag von Reimarus .) 


Schreib- und Termin: Kalender 


bearbeitet von einem Preußiſchen Offizier. 


Nebſt einer Garniſonskarte vom Preuß. Staate. 
J. Scheib 


„Preis 2 Thaler. 


und Militär⸗Beamte, 
ng. 1848. 


ler.) Gebunden, Preis 15 Sgr. 


Die geehrten Mitglieder des Jungfrauen⸗ 
Vereins werden hiermit ergebenſt erſucht, die 
für die Ausſtellung beſtimmten Handarbeiten 
oder eine Geldſpende ſpäteſtens bis 7. Dezember, 
Antonien: Straße Nr. 3, zwei Treppen hoch, 
gefälligſt abliefern zu wollen. 

Der Vorſtand des Jungfrauen-Vereins. 


Ackerverpachtung. 

Da in dem am dien d. Mts. ſtattgehabten 
Termine zur Verpachtung der vor dem Oder⸗ 
Thore gelegenen Polinke Aecker kein angemeſ⸗ 
ſenes Gebot abgegeben worden iſt, ſo haben 
wir hierzu auf den 

7ten künftigen Monats 

einen anderweitigen Termm Vormittags 

um 11 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 

ſaale anberaumt. 

Es werden dieſe 163 M. M. 120 Qu.⸗R. 
Acker und 11 M. M. 115 Qu.⸗R. Wieſen 
enthaltenden Ländereien im Ganzen und zu: 
gleich in 4 Parcellen zur Verpachtung ausge⸗ 
boten werden. 

Die Licitatlons Bedingungen liegen in un: 
ferer Dienerftube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 23. Novbr. 1817. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der nachfolgend näher be⸗ 
zeichneten Hölzer zum Bau der Neiffe-Brüde 
in Camenz wird auf den 13. Dezember d. J, 
Vormittags 10 Uhr, hierſelbſt ein Licttations⸗ 
Termin anberaumt. Die weſentlichſten Be⸗ 
dingungen ſind nachſtehende: 

a) die Bauhölzer müſſen von durchaus ge⸗ 
ſunder Beſchaffenheit ſein; 

b) das angelieferte Holz wird nur rund 
oder vierkantig beſchlagen nach 
Anweiſung der Bau⸗ Verwaltung in 
den erforderlichen Stücken auf dem 
Bauplatz loco Camenz abgenommen; 

c) die Lieferung muß bis zum 15. April k. J. 
vollſtändig beendigt ſein; 

d) die Bieter leiſten vor Abgabe der Gebote 
eine Caution von Zweihundert Thalern 
in baarem Gelde; 

e) die Zahlung erfolgt vorbehaltlich der Ge⸗ 
währung von Vorſchüſſen nach ſtatt⸗ 
gefundener tabelfreier Lieferung; 

) die Gebote werden nach näherer Beſtim⸗ 
mung für den laufenden Fuß oder für 
den Quadratfuß abgegeben; 

g) der Zuſchlag überhaupt bleibt vorbehalten. 

Holz: Bedarf. 
A. Zu den Pfahlroſten (Tannenholz). 
228 Stück Roſtpfähle a 2% lang, 8” im 
mittlern Durchmeſſer ſtark. 
38 Stück Ed: und Mittel⸗Spundwandpfähle 
a 14’ lang und 11” ſtark. 
800 5 Spundwandpfähle a 127 lang und 
ſtark. 

8 Stück Spundwandholme a 33“ lang und 

10” ſtark. 
- Stück desgl. & 


10’ lang und 10“ ſtark. 
à 27 „ „ 10% % 
4 „5 . 10 „ 10˙½˙½ 
12 Stück Roſtſchwellen a 32’ lang u. 8“ ſtark. 


„ desgl., a 25° lang und 8“ ſtark. 
a 28 gu 


” 7 


" „ „ . , 


2 = 


N 
* 77 a 305 77 77 8⁰ 
7 " a 19 7 „ 8“ „ 
77 a 10° „ 8 


24 Stück Roſtzangen a 9 lang und 8“ ſtark. 
10 Stück desgl. a 10° lang und 8“ ſtark. 
8 Stück desgl. a 6“ lang und 8” ſtark. 
2010 Quadratfuß Roſtbelag 6“ ſtark. 
B. Zum Fangdamm zu einem Mittelpfeiler 
(Tannenholz). 
4 Stück Eckſpundpfähle A 22° lang und 
10% ſtark. 
174 Stück äußere Spundwandpfähle a 22“ 
lang und 7“ ſtark. 
3 Stück Holz zu Knaggen à 40“ lang und 
6” ſtark. 
30 Stück innerer Fangdamms⸗Pfähle à 22° 
lang und 8“ ſlark. 
2 Stück Riegel à Al’ lang und 6“ ſtark. 
— à 17 6” 


77 7 7 8 77 
2 . 1 a 58° 7 7 6* 7 
2 [2 " a 347 1 71 6 4 [73 
20 7 Zangen a 117 7 * 6” n 
8 „ „ 
1200 Quadratfuß 2“ ſtarke Bohlen zu den 


inneren Wänden des Fangdammes. 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, ſo wird ein 
etwaiger Mehr⸗ oder Minderbedarf nach dem 
Accor dpreiſe in Zu- und Abgang gebracht. 
Reichenſtein, den 25. Nov. 1817. 
Der Bürgermeiſter Richter, 


Bekanntmachung. 
Die Dienſtzeit des gegenwärtigen Bürger⸗ 
meiſters zu Groß⸗Strehlitz läuft mit dem Ende 
des Monats Auguſt 1848 ab; es findet dem⸗ 
nach die Wahl eines neuen Bürgermeiſters, 
und zwar Anfangs Februar 1848, ſtatt. Die⸗ 
jenigen, welche um dieſen Poſten ſich zu be⸗ 
werben geſonnen ſind, wollen ſich mit ihrem 
Geſuche unter Einreichung der nöthigen Zeug⸗ 
niffe bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Kauf⸗ 
mann Roffa bis ſpäteſtens Ende Januar 
1818 portofrei melden. Der Gehalt des Bür⸗ 
germeiſters beträgt 400 Rthlr. und 12 Klaf⸗ 
tern Leibholz ohne ſonſtige Emolumente jähr⸗ 
lich. Nach der geſchehenen Wahl werden die 

eingeſchickten Schriftſtücke retournirt. 
Groß⸗Strehlitz, den 28. Nov. 1847. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Roſſa. 


Bau⸗Verdingung. 

Die Herſtellung des Ziegeldaches auf der 
evangeliſchen Kirche zu Zindel, Kreis Brieg, 
veranſchlagt auf 109 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den, wozu ich einen Term'n auf den 13 ten 
Dezember c., Vormittags 10 uhr, in 
loco Z’ndel anberaumt habe und qualifizirte 
Unternehmer mit dem Bemer'en einlade, daß 
der Mindeſtfordernde eine Kaution von 50 Tha⸗ 
ler zu erlegen hat und die näheren Bedingun⸗ 
gen, fo wie der Koſten-Anſchſog in meinem 
Geſchäftsbureau wie im Termine einzuſehen 
find Brieg, den 29. November 1847. 

Der königl. Bau- Inſpektor Bergmann. 


Bau⸗Verdingung. 

Zufolge höherer Verfügung ſoll das ehema⸗ 
lige Fluß⸗Inſpections⸗Etabliſſement zu Schei⸗ 
delwiß, Kreis Brieg, zum Foörſterei⸗Etabliſſe⸗ 
ment eingerichtet, und die Ausführung dieſer 
auf 602 Rthl. 18 Sgr. 1 Pf. excl. Holzwerth 
veranſchlagten Baulichkeit an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu habe ich 
einen Termin auf den 14. Dezember d. J. 
Nachmittags 2 uhr, in der Kanzlei der 
königl. Ober-Förſterei zu Scheidelwitz anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Fautionsfähige und qua⸗ 
liſizirte Unternehmer mit dem Bemerken ein: 
lade, daß ſowohl der Koſten-Anſchlag als die 
näheren Bedingungen in meinem Geſchäfts⸗ 
Bureau und im Termine eingeſehen werden 
können. 

Brieg, am 20. November 1847. 

Der königliche Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Korbmacherruthen⸗Verkauf. 

Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen Freitag 
den 10. Dezember d. J. in der alten Oder 
bei Ottag und an der Oder ohnweit Polniſch⸗ 
Steine, von früh 9 Uhr ab, mehrere in Looſe 
getheilte Korbmacher-Ruthen gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufliebhaber wollen ſich im Kretſcham zu 
Ottag gegen 9 uhr einfinden. 

Peiſterwitz, den 26. Novbr, 1817. 

Der königl. Oberförſter Krüger. 


Auktion. Am 3. d. M. Vorm. 
‚10%, Uhr werde ich in Nr. 42 Breiter 
ſtraße Rheinweine in Original-Bouteillen, 
Steinweine in Bocksbeuteln, 1 Ohm ro⸗ 
then Ingelheimer und eine Partie Cham⸗ 
pagner verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Der in dieſer Zeitung vom 17. September 
d. J. als verloren bezeichnete, gegenwärtig 
noch auf Höhe von 500 Thlr. lautende, vom 
Rittergutsbeſitzer Herrn Roſenthal ausge⸗ 
ſtellte Schuldſchein, wird hiermit für ungül⸗ 
tig erklärt. 


Eine im beſten Zuſtande, wle auch im 
neueren Styl gut eingerichtete Apotheke, 
bei nicht unbedeutendem Geſchäftsgange, iſt 
bei 10 bis 12,000 Rthlr. Pr. Cour. Lahe 
lung, für den Verkaufspreis von 21,000 Rtlr. 
ſofort zu verkaufen. Darauf Reflektirende 
wollen gefälligſt unter Chiffre S. Z. bei Hrn. 
Job. Benj. Gaebel, Schweidnſtzerſtraße 
Nr. 8, in Breslau gefällige Anfragen franco 
einſenden. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in 

olz und Metall, 
empfiehlt ſein Atelier, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 16, zur W nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs: Annoncen 
2c. 26. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ 


und Tapetendruck geſtochen. 


iterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Momp. in Breslau. 


F ..... ̃ 
u Feſtgeſchenken vorzüglich geeignet & 


können wir aus dem Verlage von Scheible, Rieger und Sattler 5 
in Stuttgart empfehlen: 5 


Wilh. Hauffs ſämmtliche Schriften, in 18 Theilen. ® 
Höchſt niedliche Ausgabe. Broſchirt. 2 Rttl. 12 Sgr. 8 


Böttigers Geſchichte des deutſchen Volks und Landes. 
Dritte Auflage in 8 Theilen. Broſchirt. 1 Rthl. 10 Sgr. 


F. Norks populäre Mythologie oder Götterlehre. 
Mit einer Menge von Abbildungen. 10 Thle. 2 Rthl. 


K. J. Webers Demokritos. In 12 Bänden. 
- Neue Auflage. Broſchirt. 7 Rthl. 15 Sgr. 


Tegners Fritjofſage. Hübſch gebunden. 15 Sgr. 


Wilh. Blumenhagens ſämmtliche Schriften. 
Mit Stahlſtichen. 16 Bände. Broſchirt. 5 Rthl. 


Bulwers ſämmtliche Romane in 96 Theilen. 
Niedliche Kabinetsausgabe. Broſchirt. 5 Rthl. 10 Sgr. 


Byrons ſämmtliche Werke, mit Stahlſtichen. 
Neue Auflage in 10 Bänden. Broſchirt. 1 Rthl. 20 Sgr. 


Shakſpeares ſämmtliche Werke, mit Stahlſtichen. 
Neue Auflage in 16 Bänden. 3 Rthl. 


v. Rottecks Weltgeſchichte, in 10 Theilen. 
Neue Auflage. Broſchirt. 2 Rhl. 


EEESERISESEREE 


und ſieht geneigten Beſtellungen entgegen die Buchhandlung Joſef Max 


Seesen 


u. Komp. in Breslau. * 
FFC K 


Bei C. F. Klus in Hannover iſt ſo eben erſchienen und durch die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau, 
und B. So wads in Pleß zu beziehen: 


Von R. E. Prutz. 
VI. Jahrgang 1848. Preis 2 Rthl. 10 Sgr. 

Inhalt: Taſſo und Leonore, oder welchen Stoff hatte Göthe; von Th. Jacobi. 
Paul Louis Courier, von K. A. Mayer. Die politiſche Poeſie bei den Neu⸗ 
griechen, von Dr. D. H. Sanders. Ueber die Bedeutung des Stils von R. 
Haym. Leſſing über Gleim, von Dantzel. Abraham Gotthelf Käftner, von 
Bock. Sophiens Reife von Memel nach Sachſen, von Prutz. Miscellen ꝛc. 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt erſchienen und 
durch die Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 


und Komp.: 
Neue Untersuchungen 
über die 
3 0 
Topographie Jerusalems 
von Ed. Robinson, 
Doctor und Professor der Theologie. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 25 Sgr. 
Das Hauptwerk des Verfassers: Palästina und die südlich an- 


grenzenden Länder u. s. w. 3 Bde, gr. 8. mit neuen Karten 
und Plänen in 5 Blättern, 1841—42 kostet 10 Rchl. 20 Sgr. 


Die Allgemeine Zeitung fuͤr Chriſtenthum 
und Kirche, 


0 herausgegeben von Dr. M. A. Zille, 
beginnt mit 1848 ihren dritten Jahrgang. 

Hat ſich dieſe Zeitſchrift durch ihre gemeſſene Tendenz, wie durch Friſche und Leben⸗ 
digkeit des Inhalts ſeit ihrem Beſtehen eine ehrenvolle Stellung erworben und geſichert, 
ſo erlangt ſie neuerdings eine noch größere Wichtigkeit dadurch, daß ſie bei Gelegenheit der 
letzten Darmſtädter General⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins zum 


Central⸗Organ aller Freunde kirchlicher Fortbildung 
in Deutfchlaud 


erklärt und ihr dadurch eine bedeutende Anzahl neuer geſinnungstüchtiger Mitarbeiter zuge⸗ 
führt worden iſt. 

Kein theologiſcher Leſezirkel wird fie fernerhin entbehren, Niemand, der Intereſſe an 
den kirchlichen Bewegungen der Gegenwart nimmt, wied fie ignor ren können; die Redak⸗ 
tion iſt ſich ihrer Aufgabe vellkommen bewußt und wird, unterſtützt von den beſten Kräften 
zahlreicher gleichgeſinnter Mitarbeiter, dem in ſie geſetzten Vertrauen entſprechen. 

Wöchentlich erſcheinen 2 Nummern in gr. 4. auf Velinpap. mit Beilzgen. Preis 
des Jahrgangs 5½ Rthl. Inſertionsgebühren 1½ Sgr. für die geſpalt. Petit⸗ 
Zeile oder Raum. 

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen, Poſt⸗Aemter und Zeitungs⸗Expeditionen 
an, in Breslau die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Renger'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


In Ferd. Dümmlers Buchhandlung in Berlin erſchien ſo eben und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu erhalten, in Breslan durch Joſef Max und Komp.: 


, Ligowsky, W., Feuerwerker, 
Ueber die 
| ormel, 


Inhaltsberechnun 
einer einzigen 

Mit beſonderer Rückſicht auf die Praxis bearbeitet. 

5 geh. Preis 9 Sgr. 


| Gr. 8. 
Dies Werkchen dürfte beſonders Artilleriſten und Technikern willkommen fin, 
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fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln Barth und Comp., in Brieg bei 


der Körper nach 


in Breslau, ſowie durch C. G- 


der B dlung Joſef Max und Komp. 
. x find aus dem Verlage von G. Baſſe 


Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß 
in Qued lin burg zu haben: 


Heinr. Vordemann: Ausführliches Handbuch der 
Sodafabrikation, 


nach den neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen. Oder: Vollſtändige Darſtellung 
aller älteren und neueren Methoden zur Fabrikation der Soda oder des Natrons, 
nebft Anweiſungen und Nathſchlägen, mehrere der einfachſten als ein vortheilhaftes 
Nebengeſchäft zu betreiben; der Bereſtung des Glauberſalzes, der Salsfäure ꝛc. 
Mit 2 Taf. Abbild. 8. Preis 25 Sgr. 


Leop. Wolff: Neue blei⸗ und zinufreie 
Glaſuren und Emaillen. 


Oder ausführliche Anweiſung zur Bereitung der mannichfachſten und neueſten, blei⸗ 
haltigen und bleifreien Glaſuren, für alle Arten irdener Waaren, als Töpferzeug , 
Ziegel, Fayence, Steingut und Porzellan, ſowie für eiſerne Geſchirre, nebft Anleitung 
zu der Kunſt, weiß glaſirte Stubenöfen ſchöner, haltbarer und billiger als bisher 
herzuſtellen, ohne dazu einer Glaſur aus Blei- oder Zinnoryd zu bedürfen, Für 
Fabrikanten irdener Waaren, Töpfer, Ziegler und Ofenfabrikanten. 8. 10 Sgr⸗ 


Bei Landsberger in Gleiwitz iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler zu haben: 


Dr. J. A. M. Brühl, 
Der katholiſche Wächter. 
Haus⸗ u. Volkskalender für Katholiken für 1848. 


Zum Verſtändniß der Zeit und zur Vorbereitung für die Ewigkeit. 
Mit Stahlſtich, Holzſchnitten und verziertem Umſchlag. Preis 8 Sgr. 


Im Verlage von L. L. Franke in Quedlinburg iſt erſchienen und vorräthig zu ſinden 
bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. Ziegler 
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emiſch zerſetzt 


und als Konſervativpulver dargereicht. 
8. Preis 5 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslan und Oppeln bei Graf 
N r Se Ziegler: 
Horärik's Rede über die Bedeutung des chriſtkatholiſchen 
Coneils in Berlin. (Verlag von C. Flemming) geh. 3 Sgr. 


Weihnachts ⸗Geſchenk. 


Bei A. Büchting in Nordhauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brig bei =. F. 
Ziegler zu haben: 


Sammlung deutſcher Gedichte 


zu Deklamir⸗ und Leſeübungen 
in höheren Töchterſchulen und zum Privatgebrauche 
herausgegeben von 


Amalie Reinhold. 
8. 1847. eleg. geheftet. Preis 18%, Sgr. 


Stuttgart. So eben ſind in dem Verlagsbürean folgende, den Freunden der 
Bühnen ⸗, Ton⸗Dichtkunſt und ſomit allen Gebildeten ſehr empfehlens⸗ 
werthe Werke erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs, der 
Schweiz ꝛc. vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp, in 
Brieg bei J. F. Ziegler: 


ramatif 


oder Darſtellung der Bühnenkunſt, 
hiſtoriſch, theoretiſch-praktiſch 
für Künſtler und alle gebildete Theaterliebhaber 
von Dr. Chriſtian Birch. 
344 Seiten gr. 8. eleg. brochirt. Preis 1 Rthlr. 


Die ſchöne Kunſt der Töne 
oder heutige Muſikkunſt, 


zur Orientirung über ihr geſammtes inneres und äußeres Weſen 


für Jedermann, . 
alle ihre Freunde, Laien, Dilettanten und wirkliche Künſtler, 
hiſtoriſch, theoretiſch-praktiſch . 


— dargeſtellt von G. Schilling. 
2 Bände gr. 8. Preis 2 Rthlr. 12 Sgr. a 
Der erſte hiſtoriſche Theil oder Allgemeine Geſchichte der heutigen Muſik. 
530 Seiten gr. 8, koſtet einzeln 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Der zweite theoretiſch-praktiſche Theil oder Vollſtändige Umſchreibung det 
heutigen Muſik, 450 Seiten gr. 8, koſtet einzeln 1 Rthlr. 10 Sgr. 


* 4 17 
Geſchichte der Poeſie aller Völker, 
für die Leſer aller Stände 
Dr. Wilhelm Zimmermann, 
Profeſſor an der königl. würtembergiſch polytechniſchen Schule zu Stuttgart. 
330 Seiten gr. 8. eleg. broch. Preis 1 Rthlr. 
een 


Verlorene Hypothek. 
Auf dem Wege vom Hinterhauſe der 7 Kurfürſten, Herrenſtraße, Blücherplab 


bis am Roßmarkt iſt eine über 4000 Thaler auf das Gut Mechnſce, Kreis Ser 
berg, im Großherzogthum Pofen auf Emanuel Birkenfeld als letzten Juha j 
ausgeſtellte Hypothek verloren worden. Dem Finder wird eine angemeſſene Belo 
nung zugeſichert Karlsſtraße Nr. 16 im Gewölbe. 5 


8 


. 
u. 
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Zweite Beilage zu Jie 282 der Breslauer Zeitung. 
Donnerstag den 2. Dezember 1847. 


—— 


Von vielen renommirten Aerzten und Chemikern geprüft. I 


Von den durch ihre außerordentliche heilkräftige Wirkſamkeit in ganz Deutſchland und noch weit darüber hinaus rühmlichſt bekannten 


Goldberger'ſchen Galvanoeelektriſchen Rheumatismus⸗Ketten 


a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Nthl., ſtärkere 1 Rthl. 15 Sgr. 
welche ein ſehr bewährtes, bereits häufig ärztlich zum Gebrauch verordnetes Heil- und namentlich auch Präſervativ-Mittel gegen acute und chroniſche Rheumatismen, 
Gicht, Nervenübel und Congeſtionen aller Art, als: 
Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands, Knie⸗ und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, 
Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe, und andere Entzündungen u. ſ. w. 
ſind, hat Herr S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 21, das Hauptdepot für die Provinz Schleſien übernommen. 
Um die Art und Weiſe der Anwendung und Wirkſamkeit dieſer Galvanoselektrifchen Rheumatismen⸗Ketten zu bezeichnen folgt hier die 
Gebrauchs ⸗Anweiſung. 

Man hängt dieſe Kette dergeſtalt um den Hals, daß der kleine Cylinder entweder auf den Rücken, zwiſchen den Schulterblättern, gerade an die Rückenwirbelſäule, oder 
auf die Bruſt zu liegen kommt. Bei Rheumatismen des Unterkörpers, z. B. Hüftſchmerzen, Kniegicht ꝛc. iſt dieſelbe jedoch fo zu befeftigen, daß der Cylinder auf dem leidenden Theil 
ſelbſt liegt. Der Gebrauch muß unausgeſetzt Tag und Nacht bis zu erfolgtem Refultate ſtattfinden, weil ſonſt die Wirkung geftört und hinausgeſchoben wird. Nach Anlegung der Kette 
wird ſich eine oft faſt unmerklich vermehrte Tranſpiration entwickeln und örtlich ein ganz leiſes wohlthuendes Brennen auf der Haut entſtehen; das vorhandene Uebel verſchwindet — 
und zwar je nach der Beſchaffenheit deſſelben in wenigen Stunden bis 14 Tagen — und wird entweder radikal, oder bei feft eingewurzelten Leiden auf beſtimmte Zeit gebannt. Per⸗ 
fonen, weiche alſo lange Zeit ſchon mit den angegebenen Uebein behaftet find und oftmals von ihnen heimgeſucht find, thuen wohl daran, dieſe Ketten fortwährend oder wenigſtens über 
Jahr und Tag zu trazen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß das Uebel nach ſolcher Anwendung ganz wegbleibt. Der Apparat an ſich iſt ſo leicht und gefällig gearbeitet, daß ſelbſt das 
befländige Tragen deſſ iben keine Beläſtigung verurſacht. 

Eine Aufzählung der Atteſte, die mir von Aerzten und Privatperfonen über die Wirkſamkeit meiner Galvaniſchen Ketten vielfach ertheilt wurden, halte ich für überflüſſig, 
well diefe Zeugniſſe bei mir und den Depotinhabern meiner Ketten einzuſehen find. Ich erlaube mir nur noch zu bemerken, wie die Wirkſamkeit dieſer meiner Ketten durchaus auf den 
einfachſten chemiſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen beruht und gewiß jeder Chemiker, Phyſiker und Arzt fi nach einer geneigten Prüfung meiner galvaniſchen Ketten für deren Brauchbarkeit 
und Nützlichkeit entſcheiden wird. Die eigenthümliche Conſtruktion meiner Ketten, welche meiſt auf Erzeugung eines galvano⸗elektriſchen Stromes gerichtet iſt, bildet das Charakteriſtiſche 
derſelben, und läßt fie hierdurch weſentlich von den ſogenannten Rheumatismus⸗Amuletten oder Ableitern unterſcheiden, welche übrigens auch in ihrer äußern Form durchaus keine Aehn⸗ 
lichkeit mt meinen Rheumatismus Ketten haben. Jede Goldberger ſche galvanozelektriſche Rheumatismus⸗Kette ift in einem Käſtchen wohl verpackt, welches auf der Vorderſeite meine 
Firma und auf der Rückſeite das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz trägt, und nur derartig verpackte Exemplare als echt zu betrachten. 

Ferner befinden ſich Depots obenbenannter Rheumatismus⸗-Ketten in: 

Berlin bei dem königl. Hof⸗Lieferanten Herrn G. C. Guhrau bei Herrn A. Ziehlke. Neiſſe bei Herrn J. Schmorenz. 

Engel, Breiteſtraße Nr. 15. Haynau bei Herrn A. E. Fiſcher. Oſtrowo bei Herrn C. G. Schön. 
Biuthen a. d. O. bei Herrn Adolph Hellmich. Hirſchberg bei Herrn J. G. Dittrich. Poſen bei Herrn Louis Kletſchhoff, Ring Nr. 93. 
Brieg bei Herrn G. H. Kuhnrath. Jauer bei Herrn C. F. Dröſcher. Polniſch⸗Wartenberg bei Herrn F. W. Krieger. 
Bromberg bei Herrn F. Fiſcher. Krotoſchin bei Herrn Stock. Ratibor bei Herrn A. Kramarczik. 
Frankenſtein bei Herrn E. Tſchörner. Landeshut bei Herrn G. Ruffer. Reichenbach bei Herrn Heinrich Rimann. 
Frankfurt a. d. O. bei Herrn A. Kierſtein. Leobſchütz bei Herrn E. Saulich. Roſenberg bei Herrn F. Kuhnert. 

Rybnik bei Herrn P. Singer. 


Görlitz bei Herrn H. T. Lubiſch. Liegnitz bei Herrn F. Tilgner. 
| Schweidnitz bei Herrn A. Greiffenberg. 


— 


Goldberg bei Herrn Robert Seidel. Löwenberg bei Herrn J. C. H. Eſchrich. \ 
Groß⸗Glogau bei Herrn Woldemar Bauer. Lüben bei Herrn M. C. Thies. Ujeſt bei Herrn G. F. Knittel. 
Grünberg bei Herrn F. A. Franke jun. Muskau bei Herrn C. A. Krauſe. Waldenburg bei Herrn W. Hohenberg. 


J. T. Goldberger in Tarnowitz, im oberſchleſiſchen Bergbezirk. 
Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Nachdem der Bau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee in feinen weſentlichen Theilen 
vollendet, und ſomit nach $ 47 der Statuten die Geſchäftsführung des bisherigen Verwal⸗ 


Ein Rittergut, 
1%½ Meile von Breslau, mit einem 
Areal von mehr als 500 Morgen größ⸗ 
tentheils Weizenboden, auch Wieſe⸗ 


EEE RR RE 
Wintergarten. 


Heute, Donnerstag den 2. December, 
Nachmittags 4 Uhr, 


wachs und etwas Holz, mit einem maſſiven Pa tungsraths und Direktorii beendigt iſt, foll zur Wahl der neuen Mitglieder des Verwal⸗ 
een Bahia. Zus. ‘ Fünften tungsraths, des Direftorii und der übrigen bleibenden Beamten gefchritten, und überhaupt 
ventarlum, würde der Herr Bau + Infpektor grosses Concert % über die künftige Adminiftration der Chauffee berathen werden. Zu dieſem Zwecke haben 


wir eine außerordentliche Generalverſammlung 
auf den 14. December d. J., Dienſtags Vormittags 10 Uhr, 

anberaumt, zu welcher wir die Herren Aktionäre in das Gaſthaus des Gaſtwirths Herrn 
Rimane hierſelbſt mit dem Bemerken einladen, daß diejenigen, welche weder ſelbſt, noch 
durch einen zuläſſigen Stellvertreter erſcheinen, der Stimmenmehrheit für beitretend werden 
erachtet werden. 

Als Gegenſtände der Berathung werden außerdem noch vorkommen: 
1) ob ein wiederholter Verſuch zu machen, bei der Melochwitzer Zollſtätte einen Brunnen 

herzuſtellen, nachdem die bisherigen Verſuche ohne Erfolg geblieben? 
2) ob es nicht zweckmäßig ſei, die obern Etagen der Zollhäufer zu Wohnungen für die 

Chauſſeeaufſeher einzurichten? 
3) über einige Anträge wegen Zollermäßigung zu berathen. 

Militſch, den 30. November 1847. 

Das Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſeebau⸗ 


4 Geſellſchaft. 
Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


Die Herren Aktionäre des Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau⸗Vereins werden hierdurch aufs 


des Musikdireetor Herrn 


» 
Josef Gung 
aus Berlin 
mit seiner aus 30 Mann 
bestehenden Kapelle. 
« Nächst den beliebtesten und 
7 neuesten Piecen kommen zur Auf- 
führung: 
k Schuberts Erlkönig. 
für Orchester bearbeitet von 
Josef Gungl; 


Glauer, Hummerei Nr. 3, dann noch un⸗ 
ter 30000 Ntlr. zu verſchaffen im Stande 
ſein, wenn der Ankauf ſofort veranlaßt 
wird. 


N 


* 
Güter und Häuſer ſchönſter @ 
Qualität, fo wie eine gute Hypothek über 
685 Rthl. empfiehlt zum Verkauf: 

das Breslauer Erkundigungs⸗ 

Bureau, Albrechts⸗Straße 11. 

Ein auf 45,800 Nthl. taxirtes 
Gut, ohnweit der Elſenbahn, etwa 3 
Stunden von Breslau, mit gutem Bo: 
den, mit Wieſen, etwas Holz, über 14 
Hufen groß, mit ganz vorzüglichem 
lebenden und todten Inventarinm, mit 
eben ſolchen maſſiven Gebäuden, Brau⸗ 
und Brennerei, mit monatlich 3 Nthlr. 
9 Sar. Steuer ꝛc., kann der Herr Bau: 
Inſpektor Glauer zu Breslau, Hummeret 
Nr. 3, nach ſeinem Gutdünken verkaufen oder 


4 


Signale für die musika- 
4 lische Welt; 

die preussische Parade; 

grosse Potpourris von Josef Gungl. 
1 Familien-Billets, 4 Stück 1 Rik, 

sind in der Musikalien-Handlung der 
herren Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8, zu haben, 


| 
| 


7 
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vertauſchenz auch 4000 Rthl. darauf zu 5 Ct. en Casse 10 Sen, Kinder D | gefordert, auf ihre gezeichneten Aktien⸗Beträge 
ſtehende Hypothek veräußern. \ Freitag kein Concert. 2 die Ste Einzahlung von 10 Prozent 


Ene Partie ſtarkes reines Kupfer, weiches 
ſich beſonders zum Einſchmelzen eignet, iſt 
billig zu verkaufen bei: 0 
C. T. Hutter, Kupferfhmiebmeifter, 
Reuſcheſtraße Nr. 51. 
Gate Joktavige Flügel find billi! zu ver⸗ 
kaulen, auch zu verleihen, Reuſche⸗Straße 2. 


Wegen Aufgabe des Geſchaſts ſucht die ſeit 
einigen zwanzig Jahren demſelben vorgeſtan⸗ 


Sonnabend den 4. Dezbr. Sechs- 
tes u. vorletztes Concert 
des Herrn Musik - Director Josef 

J Gungl. Sehindler. 
EREREEEEE EEE EEE NEE RE 


4 Cafe restaurant. 
Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 


» 
» 


vom 13. bis 18. Dezember d. J. 
an unſern Rendanten Kaufmann Matzdorff unter Vorlegung ihrer Quittungsbogen zu 
leiſten, wobei zugleich darauf aufmerkſam gemacht wird, daß bei nicht prompter Einzahlung 
der Ausſchreibungen nach § 17 des Statuts für jede Aktie eine Gonventionol- Strafe von 
5 Rehlr. feſtgeſetzt iſt und eingezogen werden wird. Brieg, den 29, Novbr. 1847. 


Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


dene Verkäuferin ein ähntiches Unterfommen. 
un in der Conditorei Ritterplatz Nr. 2. 
rei. bis Füafta ıfend Thaler find auf pu⸗ 
pillariſche eld dhe zu er 45 
Trallee, Altbüßerſtr. Nr 30. 
Z wei Accceditive A 10, Thaler, zahlber den 
Dezember d. J, und zwei —— 
zahlbar den 13 Januar k. J, ge, ogen von 
Herrn A Landau, Ordre des Heren Gerſon 
Königsberger in ku linitz auf den Herrn L. 
Juſchkowie bier, find am 30. Novem der verlo⸗ 
ren worden und wied oor deren Ankauf gewarnt. 
— — U E-? 


Ein ſtarkes fehlerfreies Pferd, 


6 Jche alt, 7—8 Zoll groß, 
ſteht billig zu verkaufen: 
Malhiasſtraße Nr. 5. 
—— ̃ ne 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

In der Nähe ven Breslau iſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Agenten eine bedeutende Zie⸗ 
gelei mit dim ausgezeichnetſten Tor lager vers 
ſehen, auf mehrere Jahre zu verpachten. Auf 
portofreie An ragen unter der Chiffer R. S. 
IV. poste restante Breslau wird das Nähere 
mitgetheilt und kann mit Eautonefäige 
Pachibewerbern der Kontrakt ſofort abgeſchloſ⸗ 
ſen werden. 

— — —— ne 

Dis früher von Herrn Adolf Sachs inne: 
gesabte Geſchäftslokal Ohlauerſtraße Nr. 2 in 
der Löwengrube eine Treppe hoch ıft von jetzt 
oder Neujahr ab anderweitig zu vermiethen. 
Das Nähere in der Schirmfabrik von 

Franz Pätzo d's Nachfolger. 


5000 Rthlr. 


werden auf ein Grundſtück im Werthe von 
15,000 Rthlr. zur erſten und alleinigen Hy: 
pothek ſofort geſucht durch 

Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7 in Breslau. 


— 

Eine 5’ U“ große Trakebner 
Goldfuchsſtute, durchaus fehler⸗ 
frei, zum Reiten und Fahren 
geeignet, ſteht in Schottwitz bei 
Breslau, zum Verkauf. 


unverheirathet, militärtrei, nöthigenfalls auch 
kautionsfähig, der mehrere Jahre auf größe⸗ 
ren und kleineren Gütern diente, auch gegen⸗ 
wärtig noch aktiv iſt, ſucht veränderungshal⸗ 
ber künftige Oſtern oder Johanni ein anders 
weitiges ſelbſtſtändiges Unterkommen bei der 
Wirthſchaſt. Ueber feine Qual fikation und 
moraliſche Führung hat er die beſten Atteſte 
aufzuweiſen. Nähere Auskunft giebt Herr 
Kommiſſionär Henne, Heiligegeiſtſtraße 14a, 
zu Breslau. 


Ein reeler, Fautionsfähiger Mann würde 
ein blühendes Geſchäft entriren, wenn er in 
Liſſa zwei Mal täglich die Milch von nahen 
Dominien abzunehmen, kontraktlich fi) verpflich⸗ 
tete. — Auf portofreie Qfferten sub V. K. 


poste restante Lissa wird Auskunft ertheilt. 


Gasäther 


iſt fortwährend bei Herrn T. W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30, in bekannter Güte zu 
billigen Preiſen zu bekommen. 


C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Eichen- Verkauf. 


Am 1, December d. J. beginnt auf mei- 


nen, 1 Meile vom Bahnhofe zu Bösdorf 


entfernten, Dominien Hennersdorf und Pe- 
terwitz, Grotikauer Kreises, der Verkauf 
von eichenen Nutzhölzern verschiedener 
Dimensionen, und Klafterhölzern, auf dem 
Stamm, und wollen sich die resp. Käufer 
desshalb bei dem Wirthschafts-Amt oder 
dem Revier-Jäger Stiller daselbst melden. 
V. Weigel. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer Kreisſtadt, 4 Meilen von Bres⸗ 
lau, nahe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn belegen, iſt a eine 
freundliche Beſitzung, beſtehend in einem neu 
erbauten, maſſiven Wohnhauſe von 6 Stu⸗ 
ben ꝛc., Scheuer, Stallung, einem großen 
Garten mit kleinem Gewächsbauſe und Felde 
acker, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige erfahren das Nähere in portofreien An⸗ 
fragen durch den Buchbinder Herrn Hiller 
in Neumarkt. 


FCC 


& 
2 
8 Neu verbeſſertes Hümmert's 
. 


Pollution⸗Verhütungs⸗Inſtrument, 


© defjen Verbreitung, da es, ohne im Geringften unannehml chkeiten oder nachtheilige © 
© Folgen herbeizuführen, keine Pollution zuläßt, — mir von tönigl, hochlöblicher Regie⸗ B 
e rung zu Erfurt bewilligt worden tft. Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielfache 
Erfahrungen beſtatigt und durch Zeugniſſe von den berühmteſten Aerzten, als vom B 
Herrn geh. Med. Rath Prof. Dr. Dieffenbach in Berlin, von dem Herrn Prof. & 
br. Braune, Prof. Dr. Carus, Prof. Dr. Cerutti zu Leipzig, Herrn Hof- & 
Medikus D-, v. Blödau zu Sondershauſen und vielen andern dargetban, wes⸗ 4% 
6 halb ich mich jeder weitern Empfehlung enthalte. — Inſtrument nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung find bei portofreier Einſendung des Betrags zu nachſtehenden Preiſen g 
zu erhalten, as: & 
: Inſtrument in feinem Neufiiber 4 Thlr. preuß. Cour. & 


8 " „ „ Meſſing 3 „, „ 7 

*. 1 ” "” 7 Holz Fl 7 ” 

& H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen. 
GAgosedsegeseegeeseg:egedesgeeeesessssess 


Zur prompteſten Beſorgung von Ausladungen der bei Fürſtenberg, im Ram⸗ 
pitzer See und in hieſiger Gegend verwinterten Güter bin ich gern bereit und mache 
ich beſonders darauf aufmerkſam, daß zum Weitertransport auf der Eiſenbahn die 
an der Oder befindlichen Halteſtellen Wellmitz und Fürſtenberg vortheilhafte Gelegen⸗ 


heit bieten, A. Krauſe, Sped. in Ratzdorf a. d. Oder. 
Mein Lager Damen⸗Mäntel und Burnuffe 


n Seide, Lama, Napolitaine und Halbtuch 
iſt in größter Auswahl aſſortirt und empfehle ſolches zu ganz billigen Preifen einer gütigen Beachtung. 


H. Dienſtfertig, Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59. 


A. E. Aubert, Parfuͤmerie⸗Fabrik, 
Biſchofsſtraße Stadt Rom, 
mpfiehlt ein vollſtändig aſſortirtes Lager von Toiletten: Seifen, 
Pommaden, Haarölen, Extraits doubles et triples, 
Essences, Esprits et Eau d'odeurs, Sachets für 
die Commode und den Nipptiſch, eleganter Cartonnagen mit allen 
Toilette⸗Bedürfniſſen gefüllt ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


Verkaufs-Anzeige der Stammschäferci zu Reichen. 

Auch dieses Jahr ist eine Partie Böcke von jetzt ab zum Verkauf gestellt. Ebenso 
können circa 200 Zuchtmuttern a 5 Rthl. pro Stück abgelassen werden. 

Die Besichtigung kann täglich stattſiuden, und in meiner Abwesenheit ist der Wirth- 
sehaftsbeamte Herr Pätzolt mit dem Verkauf beauftragt. 

Reichen bei Numslau. v. Wentzky. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


empfing ich eine große Sendung genz wollener Gegenſtände, als: Zephir⸗Kinderkleider, iri 
ſirte Tücher, Gamaſchen, Obrwärmer, Fanchons, Pelzhauben, Kaftans mit Garnitur, Caſſa⸗ 
beikas, gefuttert und ungefuttert, Herren⸗Mützen, Kinderſtrümpfe, Mädchen⸗ und Frauen⸗ 
ſpeaſer, fo wie bunte Unterjacken in ſchwerer guter Waare und den ſchönſten Farben, von 
einem auswärtigen Haufe in Kommiſſion, und verkaufe ſämmtliche Gegenſtände unter den 
F bei preiſen. Karl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute Donnerſtag großes Abend⸗Concert. Anfang 7 uhr. 


Eine Werkſtaͤtte nebſt Wohnung 


und Beigelaß iſt in der Nikolai⸗Vorſtadt zu vermiethen, Termin Oſtern zu beziehen, und das 
Nähere bei dem Hausbeſitzer Ludewig, Kloſterſtraße Nr. 4 zu erfahren. 


Friſch gebratene Kaſtanien Maroni Arostitti) 


ſindſin den Abend⸗Stunden zu haben bei 


G. Knaus und Comp., 


Albrechts⸗Straß“ Nr. 58, dicht am Ringe. 


Gasäther a Pfund 7 Sgr., 


aus der Fabrik von A. H. Polko in Ratibor, iſt fortwährend vorrathig bei 
Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Große Rügenwalder Gänfebrüfte, 
Gänſe⸗Suͤlzkeulen, 


empfingen und empfehlen in Parkien und ſtückweiſe billigft: 


Fülleborn und Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich unter heutigem Datum am 
hieſigen Orte 

Friedländerſtraße Nr. 84, 

vis-A-vis der fatholiſchen Kirche, 
in dem früher von Herrn F. Frohburg inne 
gehabten Lokale, ein 
Spezerei-, Kolonialwaaren⸗, 


Tabak: und Eigarren⸗Geſchäft 
eröffnet habe. 

Ich werde bemüht ſein, das mir zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen durch prompteſte Bedienung 
bei billigſt geſtellten Preiſen zu rechtfertigen. 

Waldenburg, 26. Novbr. 1847. 

Julius Emrich. 


Bei 


J. Schleſinger, 


Oylauerſtr. blauer Hirſch, beginnt heute der 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Modewaaren. 


Schottiſcher Epheu, mit polirtem Geſtell, 
iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen: Ritterplatz Nr. 2, 1 Stiege hoch. 


Wirklich ächtes 


Hamb. Rauchfleiſch, 


orofe geräucherte 
pomm. Gänſebruͤſte, 
Teltower Rübchen, 
italien. Maronen 


empfiehlt von neuer Sendung: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, ooldne Waage. 


Echte Galläpfeldinte 


von intenſiver Schwärze iſt bei Herrn T. W. 
Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, 1 Flaſche 
5 Sgr. zu bekommen und erh uten Wieder⸗ 
verkäufer einen angemeſſenen Rabatt. 

C. F. Capann im Maſſelwitz. 


Dauerhafte Hemden 


in rein leinen und gut gearbeitet empfiehlt, 
wie auch: 


Billige Zeuge 


zu Pelzt berzügen und Schlafröcken: 


Eduard Schuberth, 


am Rathhauſe (ehemals Fiſchmarkt) Nr. 1. 


un 


3014 


Canaſter⸗Miſchung, 


pro Pfund 4 Sgr. 
Dieſen reelen und wirklich guten Rauchta⸗ 
bak emp.ehle ich ganz beſonders zur gütigen 


sr E. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


Züchenleinwand, 
% breit, in guter Gattung und echter Farbe, 
der Ueberzug von 1 Rilr. 5 Sgr. bis 2 Ktl. 
5 Sgr., empfiehlt die Leinwand: und Schnitt: 


Waaren- Handlung 


Metzenberg u. Jarecki, 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmied ftraße 41. 


Rumäther 
vom Aroma des echten Jamaika-Rums und 
ſolcher Stärke, daß ein Quart zur Verſetzung 
von ein Oxhoft Spiritus hinreicht, iſt bei Hrn. 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, die 
Quartflaſche für 4 Rthl. zu bekommen. 
C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Umſchlagetücher. 

Von einem auswärtigen Fabrikhauſe ſind 
uns eine Partie wollene Umſchlagetücher zum 
Ausverkauf übergeben worden, welche wir zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen empfehlen. 

Metzenberg u. Jarecki, 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtroße 41. 


Zogdesdassess dss 
Die höchſten Preiſe zahlt 8 
ü 


für 8 

getragene Kleidungsſtücke: 8 
— 

— 


2 
5 Selig Mohr, 
& 


Roßmarkt Nr. 8, 
im Kleidergewölbe. 8 
Soogassessssdadgsses 
\ Unabänderlich nur noch bis 
zum 22ſten d. M. heilt Unter: 
zeichneter jedes Hühnerauge 
in wenigen Minuten ſchmerz⸗ 
los, unfehlbar und radikal, ohne 
Verletzung der geſunden Fleiſch⸗ 
8 — theile, auf eine ihm eigenthüm⸗ 
liche Weiſe. Ludwig Oel ner, autorificter 
Operateur, Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blüderplad. ________ 
Fſchergaſſe Nr. 12 iſt Termin Weihnach⸗ 
ten oder Oſtern eine freundliche Stube, Ka⸗ 
binet Küche, Keller und Boden = Kammer 
zu vermiethen. 
Ning Nr. 34 (grüne Röhrſeite), 
im dritten Stock, ſind 4 Stuben, jede mit be⸗ 
ſonderem Eingang und vielem Beigelaß, zu 
Weihnachten für 122 Rthl. zu vermiethen. 


Mehrere Wohnungen find in verſchiedenen 
Piecen Sandſtraße Nr. 12 an der Prome⸗ 
nade zu vermiett en. me; 
90920800299 20000080 
Von Oſtern 1848, nöthigenfalls auch & 
bald, iſt der dritte Stock Schub brücke & 
Nr. 8, goldene Wage, zu vermiethen. 8 
08900000800:90 900008 

Zwei große belle Zimmer 
nebſt metreren anderen freundlichen Wobnun⸗ 
gen, find zu vermiethen: Heiligegeiſtſtraße 1, 
im Seilerhof. 

Zu vermietben 
Reuſcheſtraße 57 und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 1 
iſt der erſte Stock für einen jährlichen Mieth⸗ 
preis von 60 Rtlr., bald oder Termin Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres Ring 45, im 
Schnittwaaren-Gewölbe. 

Lehmdamm Nr. 5 
find noch Mittet: Wohnungen zu vermiethen 
und ſogleich oder Oſtern k. J. zu beziehen: 
Näheres im 2ten Stock. 

Ein Möbel ⸗ Magazin oder Schanklokal iſt 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73 von Weih⸗ 
nachten d. J. zu vermiethen. 

Eine Wohnung in der Nähe des Ringes, 
beſtehend in zwei Stuben, Alkove und Küche, 
iſt von heute ab bis Oſtern für 15 Kthl. zu 
vermiethen. Näheres Stadt Warſchau in der 
Wachs waaren⸗Handlung. 


Eine möblirte Hinterſtube iſt zu vermiethen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


Ein möblirtes freundliches Zimmer, eine 
Treppe hoch, vorn heraus, iſt in der Nikolai⸗ 
Vorſtodt Neue Kirchgaſſe Nr. 4 vom 1. Sa: 
nuar 1848 ab billig zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Junkernſtraße Nr. 18, im Comptoir. 


Mt ausgezeichneten und beſonders billigen 
Fleiſchwaaren jeder Art, empſtehit ſich zu 
geneigter Abnahme: 

der Fleiſchermeiſter Heinrich Krämer, 

Biſchofſtraße 17, in Stadt Rom. 


Möbel von Kirſchbaumholz, theils ganz 
neu und unbenutzt, theils wenig gebraucht, ſind 
wegen Wohnortsveränderung ſofort preiswördig 
zu verkaufen. Das Nähere bei Herrn G. Krü⸗ 
arr., Ohtauerſtraße Nr. 2, im Hofe rechts, 
2 Treppen. 


CCC ET SLOT EIN FOEUNTL SESANDET DEE a Pu PORTS Da, STREET 
Breslauer Getreide : Preiſe. 
am 1. Dezember 1847. 

Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 94 Sg. 85 Sg. 78 Sg. 
Weizen, gelber 8 „ 82 „ 75 „ 


Roggen %%% i 38 „ 
Gerste 1: 
Hafer 2% „ 30% „ 9 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 1. Dezember 1847, 
Fonds: und Geld⸗Conrs. 


Holl. u. Kalſ. vollw. Duk. 96%, Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 112½ Gld. 
Poln. Den 975% Br. 
Deftere, Banknoten 103 % u. / bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92 Br. 
Seh. Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. MY, Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 93 Gld. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 90 ½¼ Gld. 
Pofener Pfandbriefe 4% 100 ½ Br. 
dito dito 3½ % 91% Gd. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 965% Gld. 

dito dito 4% Litt. j. 100% Gld. 
dito dito 3 ½ % dito 93 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107 Gld. 108 Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94 % Gld. 

dito dito neue, 4% 9475 Br. 

dite Part.⸗L. 3.300 Fl. 98 Gid. 

dito dito a 500 Fl. 50%, Br. 

dito P.⸗B.⸗C. * 200 Fl. 163. Br. 
Nſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83 ½ Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Sberſchl. Litt. A, 4% 100% Br, 
dito Prior. 4% 97%, Br. 
dito Litt. B. 4% 100 Gid. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Gib. 
dito dito Prior. 4% 96% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. 
dito dito Prior. 5% 101%, Gib. 
dito 


Niederſchl. Zweigbahn (Wlogau⸗Sagan) 50 Br. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuf.-Sch. 4% 96 ½% Br. 
Sächſ.⸗Scht.(Or.⸗Grl.) 4% 100 ½ Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 56% Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 69% Br. 


dito Prior. Ser. III. 100 ½ Be. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82%, Br. 


Fr.⸗With.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 % des. 


Berliner Eifenbahn⸗Aktien⸗Eours- Bericht vom 30. November 1847, 


Riederſchleſiſche 1% 89 bez. u Gib, 
dito Prior. 4% 917, Br. 
dito dito 5% 101, Br. 
dito dito Serie III. 5% 100% Br. 

Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4½ % — 

Oberſchl. Litt, A. 4% 107 ½¼ bez. 

dito Litt. B. 4% 100 Gid. 

Köln⸗Minden 4% 96% u. / bez. 
dito Prior. 4½% % 98 % bez. 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 70 bez. 


dito dito neue 3 % % 1% Gld. 
Poluiſche dite alte 4% 05 Br. 94 % Gb. 
dito dito neue 4% 94% Be. 


a N —— — —-—„ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer j 
30. Nov. u. I. Dez.] Barometer En a ſeuchtes ] Wind. Gewöll. 
3. L. inneres. | I nieteiger, 
Abends 10 uhr. 27 8, 0. 4, 80|+ 2, al 1, OT mesw| dberwölkt 
Morgens 6 Uhr. 7, 84 5, 10% 4, 8] ı 4 20% SW 1 
Nachmitt. 2 Uhr. 7, 120 5, 200 6, 0) 1, 0 ses übern. Regen 
Minimum 7, 12] 4, 800, 2, 4] 1, 0 |w e 
Maximum 8, 90] 6, 10. 6, 9 1, 4 132% 
Temperatur der Oder ＋ 2, 4 E 
a 


mer Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


